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f Sicheren Schrittes ins Planjahr 1968
Neue
Verpflichtungen

Initiative der Koktsche- 
tawer Mechanisatoren

Schreiber j

Die Kolchosbauern und Kolchos­
bäuerinnen unserer Wirtschaft ha- 
bfen auf ihrer Vollversammlung ein- 
geltend ihre Möglichkeiten für die 
vorfristige Erfüllung des Fflnfjahr- 
plans besprochen und erwogeh. 
Nach gründlicher Analyse unserer 
wirtschaftlichen Tätigkeit für die 
rkei ersten Jahre' des Planjahr­
fünfts können wir mit Befriedigung 
feststellen, daß wir die staatlichen 
Pläne des Verkaufs von Getreide, 
Fleisch und Milch überboten haben. 
In den zwei Planjahren lieferten 
wir an den Staat überplanmäßig et. 
wa 100 000 Zentner Getreide, fast 
1 000 Zentner Fleisch und zirka 
1 400 Zehlner Milch. Der Plan der 
Gesamteinnahmen wurde .zu 102,5 
Prozent erfüllt.

Tm Hinblick darauf, daß die 
Pläne für zwei Jahre schon- über­
boten sind und die Arbeitsprodukti­
vität im Wachstum begriffen ist, 
wollen' unsere Ackcrbauerü - und 
Viehzüchter den Eünfjahrplan vor­
fristig erfüllen, und zwar im Ge­
treideverkauf- in 4 Jahren, im 
Fleischverkauf in 4,5 Jahren und

Wettbewerb erweitert sich
Die Landwirte des Kolchos „Bel- 

bassar”. Rayon Tschuiski, haben, 
dem. Aufruf der JCustanaicr Land- 
schaffenden folgend, weitgehend 
den sozialistischen Wettbewerb für 
die Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIII. Parteitages der KPdSU 
tuid zu Ehren des 100. Geburts­
tages W. I.- Lenins entfaltet.

Ihr Versprechen bekräftigen sie 
, mit Taten.

. Unsere Rübenzüchter ‘ernteten 
Ht»/ im Durchschnitt je Hektar. 
526' Zentner süßer Knollen, die 
Brigade Johannes Wagner noch 
mehr '— 560 Zentner. Im ganzen 
wurden an die Zuckerfabrik 
266 400 Zentner Rüben abgeliefert. 
Die Komplexbrigade von Johannes 
Biller lieferte an den Staat 128000 
Zentner Getreide. 9 880 Zentner 
■fleisch. 8000 Zentner Milch und 
1 077 Zentner Wolle. Den Getreide­
lieferungsplan erfüllten wir -zu 
200 -Prozent.

In der Vergrößerung des Vieh­

70, Geburtstag M. 0. Auesows
Jubiläumstagung der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR

Alma-Ata, (KasTAG). Am 7. De­
zember fand im großen Konferenz­
saal der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR eine wis. 
zenschaftlirhe Jubiläumssession 
statt, die dem 70. Geburtstag des 
hervorragenden sowjetischen 
Schriftstellers, Gelehrten, Akade­
miemitglieds der Akademie der Wis­
senschaften der ’ Kasachischen 
SSR. Preisträgers der I-enin- und 
Staatspreisen M. O. Auesow gewid. 
met war.

Mit einer Eröffnungsrede trat der 
Präsident der Akademie der Wis-

Feldzug 
für Kultur 
des Dorfes

Es wurde das Fazit des Komso- 
tnol-Jugend-FzIdzuges für die Kul­
tur des Dorfes gezogen, der dem 
50. Jahrestag des Oktober gewid­
met war. In den Sowchosen und 
Kolchosen der Republik wurden von 
der Jugend mehr als viertausend 
Klubs. Bibliotheken und andere Kul­
turanstalten gebaut und renoviert; 
es wurden Tausende Museen. 
Lenin-Eckcn.’ Zimmer des Kampf­
und Arbeitsruhmes eröffnet . vier­
tausend Sportanlagen errichtet und 

• viele Laienkunstgruppen organi­
siert In allen Sowchosen und Kol­
chosen wurden Kollektive für Kör­
perkultur geschaffen. Es wurden 
Hunderte Kilometer von Autostra­
ßen verbessert, über 12 Millionen 
Bäume und Sträucher angepflanzt. 
1200 Parks und Alleen namens 
^50 Jahre Oktober" angelegt

Für aktive Anteilnahme am Feld­
zug wurden die Gebiets-. Stadt- 
und Rayonkomitees der Komsomol­
organisationen von Kuslanai, Ost­
kasachstan und Karaganda, acht 
Grundkomsomolorganisationen der 
Sowchose, Kolchose und Betriebe 
mit- Ehrenurkunden des ZK des 
LKJV ausgezeichnet.

(KasTAG)" 

im Milchverkauf in 4 Jahren und 
9 Monaten.

Schon jetzt haben wir vorgese­
hen, die Kultur des Ackerbaus zu 
steigern. Dazu werden die richtige 
Fruchtfolge, ' die Reinbrache, die 
Aussaat von mehrjährigen Gräsern 
auf Erosionsboden, die breite An­
wendung von Mineral- und Stall­
dünger und Sortensaatgut beitragen. 
Außerdem wollen wir unsere Wei. 
den und Wiesen auf einer Gesamt­
fläche von etwa 3 200 Hektar durch' 
Grasaussaat verbessern. 1 700 Hekt­
ar haben wir bereits gründlich ver­
bessert.

Große Aufmerksamkeit schenken 
wir auch den Bauarbeiten. In die­
sem Jahr haben wir ein zweistöcki. 
ges Kulturhaus seiner Bestimmung 
übergeben. In den drei bevorstehen, 
den Planjahren werden wir einen 
Kindergarten, 40 Wohnhäuser, eine 
Garage, ein Verwaltungsgebäude, 
Viehställc. ein Bäckerei und andere 
Objekte bauen.

A. QUINDT,
Vorsitzender der Kolchos 

„Krasny paehar“
Gebiet Aktjublnsk 

bestandes hat unser Kolchos bereits 
den Stand erreicht, der für das En. 
de des Fünfjahrplans vorgesehen 
ist. Die Wirtschaft besitzt rund 
43 000 Schafe und 1 850 Rinder. 
Der ganze Viehbestand ist mit ei­
nem anderthalbjährigen Futtervor­
rat versorgt.

Die Kolchosbauern und -bäuerin. 
nen haben erhöhte Verpflichtungen 
übernommen. Sie wollen den 
Fünfjahrplan der Zuckcrrübcnpro. 

'duktion schon im nächsten Jahr 
erfüllen und bis zum Ende des 
Planjahrfünfts an den Staat'"fiber- 
planmäßlg 456 700 Zentner Zucker­
rüben liefern. Die Aufgaben der 
Planjahre für Fleisch, Milch, Wol­
le und Getreide wollen wir 1969 
erfüllen.'

Unser Kolchos ist mit Recht auf 
solche Mechanisatoren wie Johan­
nes Lender.- Adam Lengle, Johan­
nes Seiler, Leo Knorr. Abiken Aki- 
tanbajew, Joseph Jaufmann, Wil­
helm Penner, Ernst Arendt, Jakob 
Schreiber und Joseph Oslcrtag 

senschaflen der Kasachischen SSR 
Sch. Jessenow auf.

„Der Name Muchlar Auesows —• 
Schriftstellers. Gelehrten und Bür­
gers — ist für immer in die Ge­
schichte des kasachischen Volkes 
eingegangen“, sagte Sch. Jessenow.

Mit einem Referat „M. O. Aue. 
aow—ein Klassiker der kasachischen 
Sowjetliteratur" trat der Direk­
tor des Instituts . für Literatur und 
Kunst namens M. O. Auesow M. 
Basarbajew auf. Ferner wurden die 
Referate: „M. O. Auesow . Tn der

Demokratische Republik Vietnam, In der Provinz Tsebanehoa sind Tanzende Tonnen Torf zur Düngung 
der Felder beschaffen worden. Er wird neh als Brenn aloll ansgenülzt.

Foto: ATA-TASS

Das. Beginnen der Wololschisska. 
er Ackerbauern, der Landschaffen­
den des Gebiets Kuslanai und des 
Rayons Sergejcwka, findet in der 
Republik immer breitere .Unterstüt­
zung. Âuf der Sitzung des Kollegi­
ums der Republik Vereinigung „Kas- 
selchosterhnika" und des Präsidi­
ums des Géwerkschaftskomitces der 
Arbeiter und Angestellten dèr 
Landwirtschaft und Beschaffun­
gen der Republik wurde der 
Aufruf der Kollektive der Betrie­
be und Organisationen der Gebiets­
vereinigung „Kasselchoslechnika" 
von Koktschelaw an alle Arbeiter 
der „Kasselchoslechnika" gutgehei. 
ßcn. den sozialistischen Wettbewerb 
für ein gebührendes Begehen des 
100. Geburtstages W. I. Lenins und 
des 50. Jahrestages der Kasachi­
schen SSR. für eine vorfristige 
Planerfüllung des nächstens Jahres 
und des Fünfjahrplans zu entfalten.

Sich auf die erzielten Erfolge 
stützend, übernahmen die Initiato­
ren des Wettbewerbs hoho Ver­
pflichtungen. Sic beschlossen, den 
Fünfjahrplan des Volumens der Re.

stolz, die das ganze Jahr hindurch 
selbstlos ihre Pflicht erfüllen. Vor­
treffliche ■ Resultate erzielen die 
Schafhirten Kuschiybai Kassenow, 
Bckmachambet Kuslutonow, Ma- 
myrehan Asimbajew. Sie erhielten 
125—136 Lämmer von je * 1 100 
Mutterschafen. Die Melkerinnen 
Konorkul Amankulowa und Bibi 
Bishigitowa haben in 11 Monaten 
3 200 Kilo Milch je Kuh gemol­
ken, gegenüber einem Jahresplan 
von 2 300 Kilo. - ..

Wie sommers auf Rübenplanla­
gen, so auch In diesen Tagen ar­
beiten selbstlos Rosa Wotschel, Ly­
dia Ostertag, Sinaida Galbach. Sie 
bereiten Slalldung für die Felder 
vor.

Unsere-Pläne werden wir in Eh­
ren erfüllen, daran besteht kein 
Zweifel.”

O. AM1RBEKOW.
Vorsitzender des Kolchos „Bel- 
bassar".
Gebiet Dshambnl

Geschichtsschreibung Sowjetkasach. 
stans“, „M. O. Auesow—Orientalist“ 
und andere gehalten.

An der Arbeit der Jubiläumsses­
sion beteiligten sieb die Mitglieder 
des Büros des ZK der KP Kasach­
stans A. M. Wartanjan. S. N. Ima- 
schew, S. B. Nijasbekow, die Stell­
vertretenden Vorsitzenden . des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
B. Bultrikowa, M. B. Iksanow, die 
Abteilungsleiter des ZK der KP 
Kasachstans T. Shangeldin; A. P. 
Plotnikow, Gäste aus den Bruderre­
publiken.

paialurarbeiten und der Industrie­
produktion zum 1. November 1070 
zu erfüllen und zum 100. Geburts­
tag W. I. Lenins Erzeugnisse-für - 
1.3 Million Rubel überplanmäßig 
zu liefern. Den Plan-dcs zukünftigen 
Jahres der Gesamtproduktion wol­
len sic zum. 20. Dezember und-der . 
realisierten Produktion — zum 25. 
Dezember erfüllen.

Man will vorfristig die Aufgaben 
In der Einführung der neuen Tech­
nik und der fortgcschrillcncn Teen. I 
nologie verwirklichen, die Qualität ■ 
der Vorbereitung der Maschinen I 
und Aggregate verbessern, im neuen I 
Jahr alle nicht aufgestelllen Aus- | 
rüslungen in Betrieb nehmen, den 
Produktionsausstoß auf einen Ru­
bel Produktionsfonds im Ver­
gleich zum Vorjahr um 10 Prozent 
vergrößern, den Plan der Restau­
rierung der abgenutzten Maschinen, 
teile überbieten.

Es wurden hohe Verpflichtungen 
in der Mechanisierung der Arbeits­
prozesse in der Viehzucht und auf 
den Tennen angenommen.

(KasTAG) I

N. V. Podgorny in Finnland
Fahrt zu Lehin-Gedenkstätten

Helsinki. (TASS). Am 7. De­
zember nachmittags machten sich 
der Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR N, V. 
Podgorny und die ihn begleitenden 
Personen mit-den Lznin-Gedentolät- 
ten .der finnischen Hauptstadt be­
kannt. Die Erläuterungen gab die 
bekannte Persönlichkeit des öffent­
lichen Lebens Sylvi-Külliki Kilpi, 
die viel Zeit dem Studium der Ma­
terialien über den Aufenthalt W. I. 
Lenins in Finnland gewidmet hatte.

Die Wagenkolonne kommt in die 
Lüsankatu-Straße und hält am Haus 
Nr. 19. In den Jahren 1905—1906 
besuchte Wladimir Iljitsch hier oft 
den stellvertretenden Direktor der 
Slawischen Bibliothek, den namhaf­
ten Funktionär der russischen re­

In Betrieben zu Gast
Der Vorsitzende des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der UdSSR. 
N. V. Podgorny besuchte Donners­
tag vormittag die Zuckerfabrik der 
Aktiengesellschaft „Suomen sokeri" 
in .der Ortschaft. Kantwik. Den 
Rohstoff bezieht' diese finnische 
Fabrik vorwiegend aus der UdSSR.

N. V, Podgorny machte einen 
Rundgang durch die Hatten, sprach 
mit der Wcrkleitung und ließ sich 
über das Leben der Arbeiter infor­
mieren.

N. V. Podgorny beglückwünschte 
die Arbeiter zum finnischen Natio­
nalfeiertag und dankte für den 
gastfreundlichen und herzlichen 
Empfang. Er schenkte der Beleg­
schaft ein Album mit Ansichtskar­
ten des Moskauer Kreml und Nach­

Aserdaldshanische Sowjetrepublik heute. Erdölfelder unweit der Ar­
tem-Insel Foto: TASS

volutionären Bewegung W. M. 
Smirnow. Sylvi-Külliki Kilpi er­
zählt. in Smirnows • Wohnzimmer 
hätte nach Erinnerungen von Zeit­
genossen ein breites Ledersofa _ ge­
standen. worauf Wladimir Iljitsch 
schlief, wenn er dort über Nacht’ 
blieb.

Dte-Kolonne krunrnt auf den Ha- 
kanicmentori-PlalzT das Zentrum 
eines alten Arbeiterbezirks. Am hi­
storischen Gebäude mit einer Ge­
denktafel haben sich viele Einwohner 
der Hauptstadt versammelt Die 
Autos machen halt. Im Herbst 1917 
hat Wladimir Iljitsch im obersten 
Stock dieses Hauses in einem Zim­
mer mit Balkon etwa anderthalb 
Wochen bei K. Rovio. einem finni­
schen Sozialdemokraten, ehemaligen 

bildungen des Wimpels, des Wap­
pens und der Staatsflagge der 
UdSSR, die die sowjetische Raum­
sonde auf die Venus gebracht hat

N. V. Podgorny und seine .Be­
gleiter besuchten am gleichen -Don­
nerstag das Kabelwerk der AG No­
kia in Pikkala. Zwischen Nokia und 
sowjetischen Außenhandelsorgani­
sationen bestehen epge Geschäftsver- 
bindungen. Bei der Besichtigung 
des Werks wurde den sowjetischen

N. V. Podgorny aus Finnland abgereist
Helsinki. (TASS). Der Vorsitzende 

des Präsidiums- des Obersten So­
wjets der UdSSR N. V. Podgorny. 
der auf .Einladung des Präsidenten 
der Finnischen Republik Kekkoncn 
an den Feierlichkeiten .aus Anlaß 
des 50jährigen Jubiläums der Unab­
hängigkeit . der Republik tcilgcnom- 
men hat.- ist am Freitag -aus. Hel­
sinki nach Moskau abgereist.

Zusammen 'mit N. V. Podgorny 
reisten nach Moskau ab: der Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Estnischen SSR

Gespannte Lage in Jemen
Talz. (TASSE In der Umgebung 

von Sana wird erbittert gekämpft. 
Abteilungen der Monarchisten und 
der rebellierenden Stämme versu­
chen, sich tu der Stadt durchzu­
schlagen. stoßen aber auf Wider­
stand republiktreuer Einheiten der 
jemenitischen Armee. Über Sana 
ist die Ausgangssperre von 22 bis 
7 Uhr früh verhängt worden. Das In­
nenministerium hat der Bevölke­
rung nahcgclcgt, alle Waffen ahzu- 
liefern und den Anordnungen der 
Behörden Folge zu leisten.

Das Kommando der Streitkräfte 
Jemens hal bekanntgegeben, daß 
Werbestellen für die Streitkräfte 
des Volkswiderstands eingerichtet 
worden sind. In Sana sind an die 
Staatsangesiellien und Mitglieder 
der Jugendorganisationen Waffen 
ausgegeben, damit sie bei der Ver­
teidigung der „Erningenschaften 
der Revolution und der republika­
nischen Ordnung“ mitkämpfen, 
besagt ein Kommunique der Trup­
penführung.

Polizeichef von Helsinki, gewohnt 
Wladimir Iljitsch hielt sich bei ihm 
in der ersten Zeit nach seiner An­
kunft in Finnland aus Rasliw auf. 
Aber auch später, nachdem er die 
Wohnung aus Sicherheitsgründen 
gewechselt hatte, besuchte er oft 
seinen Bekannten Rovio. N. V. Pod­
gorny tritt an die Gedenktafel und 
legt einen Strauß roter'Nelken nie­
der. Hier fand ein Gespräch mit ei­
ner Bewohnerin des Hauses statt 
die darin über 50 Jahre wohnt Sie 
erinnert sich gut an K. Rovio und 
an die russischen Revolutionäre, die 
ihn besuchten.

Die Wagen "fahren weiter zu den 
anderen Orten, wo Lenin geweilt

Gästen eine aus der Sowjetunion 
gelieferte Warmspritzpresse von 
3 500 Tonnen Druck im Betrieb vor­
geführt. Die Presse funktioniere 
ausgezeichnet sagte der für ihren 
Betrieb verantwortliche Werkmei­
ster.

Nach der Besichtigung des Werks 
kehrten die sowjetischen Gäste und 
ihre Begleiter nach , Helsinki zu­
rück.

. (TASS)

Muerisep, der Vorsitzende des Le­
ningrader Stadtsowjets Sisow, der 
Stellvertretende Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten der UdSSR 
Kojyrcw.

Auf dem mit Staatsflaggen der 
Sowjetunion und Finnlands ge­
schmückten Bahnhof hatten sich 
zur• Verabschiedung Kekkonen, Mi­
nisterpräsident- Paasio, Regierungs­
mitglieder Finnlands, das diploma­
tische Personal der Rotschaft der 
UdSSR in 'Finnland und Journali­
sten eingefunden.

Angesichts der gespannten Lage 
sind auf Empfehlung der Behörden 
aus der jemenitischen Hauptstadt 
die ausländischen diplomatischen 
Vertretungen wie auch die auslän­
dischen Staatsbürger evakuiert. 
Nach Hodeida reiste der Vorsitzen­
de des Republikratcs Jemens Abdul 
Rahman al-Iryani.

Kairo. (TASS). Wie die MEN- 
Agcntur meldet, wird Abdul Rah­
man al-Iryani von Hodeida nach 
Kairo weiter reisen, wo er mit 
Präsident Nasser beiderseits interes­
sierende Fragen besprechen werde. 
In Kreisen der jemenitischen Bot­
schaft in Kairo werden von eini­
gen ausländischen Quellen vcrbrel. 
tctc Berichte widerlegt, die Monar­
chisten seien in Sana eingedrungen. 
Der Stellvertretende Innenminister 
Oberst Bnrakat erklärte der MEN 
zufolge, die Behörden Jemens hät­
ten Sondermaßnahmen ergriffen, 
um die Republik vor den irrege­
führten Elementen zu schützen, di* 
gegen die republikanische Ordnung 
gerichtete Unruhen stiften.

üwgCTgjy

MOSKAU. Der Bundesmini- 
(ter für Auswärtige Ange­

legenheiten Österreichs Doktor 
Lujo Toneicsorinj wird in der 
zweiten Dezemberhälfte der 
UdSSR einen offiziellen Besuch 
abstatten. Er folgt einer Einla­
dung des Außenministers der 
UdSSR, A. A. Gromyko.

HANOI. In der Nacht zum 
28. November besetzten 

FNL-Einbeiten für mehrere 
Stunden die Stadt Xünloc (Pro­
vinz Bienhoa).

In engem Zusammenwirken 
mit Artillerie führten die süd­
vietnamesischen Patrioten Schlä­
ge gegen eine Saigoner Artille, 
rieabteilung und gegen den Stab 
der 10. Division. Inzwischen 
griffen andere FNL-Einbeiten 
den Sitz des Provinzgouverneurs 
und einen Militärflugplatz an.

Bei dem erfolgreichen An­
griff wurden Hunderte Soldaten 
der amerikanischen und der Sai. 
goner Trappen außer Gefecht 
gesetzt.

PARIS 200 000 französische 
Frauen haben eine Peti­

tion zum Schutze des in Frank­
reich geltenden Sozialversiche­
rungssystems unterschrieben, 
gab der französische Frauen­
bund am Donnerstag bekannt.

Die Verfasser dieser Petition 
geben zu. daß die kürzlich von 
der Regierung beschlossenen De­
krete über die Reform der So­
zial Versicherung wirklich eine 
Offensive gegen den ' Lebens­
standard der Werktätigen und 
ihrer Familien bedeuten.

KATMANDU. Eine Delega­
tion des Obersten Sowjets 

der UdSSR mit N. Nuriew, Mit­
glied des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, Erster 
Sekretär des Baschkirischen 
Gebietskomitees der KPdSU, an 
der Spitze, ist auf Einladung des 
Parlaments von Nepal in 
Katmandu eingetroffen. Eine De­
legation des Obersten Sowjets 
der UdSSR weilt zum erstenmal 
in dem befreundeten Nepal.

1 ONDON. Stark beschädigt 
“ wurde das Gebäude des 

britischen Konsulats in Hanoi, 
als bei einem Luftangriff am 17. 
November in-seiner Nähe eine 
amerikanische Rakete ezplodier-

Dies berichtet die Londoner 
Presse, obwohl die Regierungen 
der „Verbündeten“ — Groß­
britanniens und der USA — 
diesen Vorfall zu verschweigen 
suchen. Der britische Konsul in 
Hanoi informierte das britische 
Außenministerium darüber, daß 
eine amerikanische Rakete in der 
Nähe seiner Residenz und der 
Diensträume des Konsulats ein­
schlug und. explodierte. Dabei 
wurde ein Vietnamese auf der 
Straße getütet und dem Konsulat 
Schaden zugefügt.

ROM. Der Warenaustausch 
zwischen Italien einerseits 

und Rumänien und Bulgarien 
andererseits wird um 50 Prozent 
anwachsen. Das erklärte in 
Triest der Minister für Außen­
handel Italiens Giusto Tolloy, 
der diese Länder bereist hatte. 
Die Erweiterung des Handels 
sehen die neuen Protokolle vor, 
die zwischen Italien und diesen 
Ländern unterzeichnet worden 
sind. .

M EW YORK. Ausländische 
1 ’ wirtschaftliche und andere 

Interessen, die gegen die Liqui­
dierung von Kolonialismus, 
Apartheid und Rassendiskrimi, 
nierung in Südafrika gerichtet 
sind und die Ausführung der 
Deklaration über die Gewährung 
der Unabhängigkeit an koloniale 
Länder und Völker in Südrho­
desien, Südafrika, auf den von 
Portugal verwalteten Territorien 
sowie auf allen anderen kolo­
nialen Territorien verhindern — 
ein Resolutionsentwurf über die­
se Frage wurde am Donnerstag 
in der Plenarsitzung der UNO- 
Vollversammlung erörtert. Der 
Entwurf war vom 4. Ausschuß 
(Treuhandschaftsausschuß) vor­
gelegt worden.

Die Vollversammlung hat mit 
Stimmenmehrheit diesen Ent­
wurf bestätig*.



Wirtschaftsprobleme Kasachstans Jetzt ist sein Name bekannt
In der hoehtndustriellen Volk«* 

wirtschaft Kasachstans haben ge- 
genwärtig viele «leh'ut» Industrie- 
zweige, darunter dl« Energetik and 
Metallurgie, dar 'fa’ehinenhau uivl 
die Chemie, die Leicht- und Nah. 
ningsmitteUnduttrie eine bedeuten, 
de Entwicklung erfahren.

In der Kasachischen SSR gewinnt 
man Jma) mehr Eisenerz pro Kopf 
der Bevölkerung ah in der 
BRD. Steinkohle y— soviel wie 
Frankreich oder Japan. Nach der 
Erreugung von Rohehen und Stahl 
»leht Kasachstan nur hinter den 
besonders entwickelten Lindem 
Europas und Amerikas luruck.

In den Jahren des Siebenjahr­
plans (1958—IMS) haben sich die 
Grundmittelfonds der Republik vor* 

■ doppelt und der Umfang der In­
dustrieproduktion hat sieh auf das 
2.1 lache lergrdOert. Das hoho Ent. 
wicklungstempo der Volkswirt­
schaft der Republik rührt von den 
wirtschaftlichen Vorzügen das so­
zialistischen System« her, von ■ den 
Besonderheiten der Wirtschaftspoli­
tik . mir vorrangigen Entwicklung 
der Produktivkräfte In den Uefgele. 
gcncn inneren Gebieten und von 
der Festigung der Natlonalltltonpo* 
litik im Lande.

Die nauplrlehlung Io der Wirf* 
scbahspoRtlk der Republik Ist ge* 
genwlrtlg — neben der Erhaltung 
eine« hoben Entwicklungstempo«— 
die Gewährleistung der maalmaten 
EITekihltlt der gesellschaftlichen 
Produktion.

Diese Aufgabe wird effektiv ver­
wirklicht durch die Verbesserung 
der Planung in der Entwicklung 
der Volkswirtschaftszweige, durch 
die weitere Bessergestaltung der Ar­
beit eituclncr Betriebe, eine besse­
re territoriale Verteilung der Pro­
duktivkräfte. durch das richtige Ver­
hältnis der Investitionen für die 
neue Bautätigkeit und die Vervoll­
kommnung der bestehenden Pro­
duktion, durch die Erhöhung der 
Effektivität der Spezialisierung, 
durch vorteilhaftere Verbindungen 
zwischen einzelnen Produktion«, 
zweigen und durch die Verbes­
serung der Komplexstruktur der 
ganzen Volkswirtschaft.

Gegenwärtig sind etwa 100 Be­
triebe oder 10 Prozent aller Betriebe

Kurz
gemeldet

EIN HONIGMEISTER ist Fff- 
heim Spomer aus dem Kolchos 
„Trudowik", Rayon Kurdaiski, Ge- 
biet Dshambul. Er beschäftigt sich 
schon 30 Jahre mit Bienenzucht. Im 
Jahre 1962 hatte er In seiner Wirt­
schaft 200 Bienenvölker, jetzt sind 
es 420. Wenn Wilhelm Spomer frü­

der Republik auf da« neue System 
der Planung und ökonomischen 
Stimulierung überführt. Schon mehr 
als ein Jahr arbeiten unter den 
neuen Verhältnissen solche Groß­
betriebe wie das Blei- und Zink­
kombinat in L’st-Kamenogorsk, da« 
Borgbauhüllenkombinat In Rai« 
ehasch, das Werk für Eisenlegie­
rungen in Akljubiiisk, das. Werk 
für synthetischen Kautschuk in 
Temirtau u.'a. Dir Erfolge dieser 
Betriebe unter den neuen Verhält­
nissen bilden eine gute Grundlage 
zum Studium der Arbellscrfahrun» 
gen und zur Überführung der 
übrigen Betriebe auf das neue Sy. 
slem der wirtschaftlichen Planung.

Die effektive Lösung dieser Auf­
gabe erfordert in jedem konkreten 
Fall eine entschiedene Verbesserung 
der wirtschaftlichen Tätigkeit dos 
Betriebs, die in erster Linie gerich­
tet isl auf die Vervollkommnung, 
der Technologin der Produktion, 
auf die Freimachung der nicht 
genutzten Grundfonds, auf dir Ein. 
bürgerung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung, auf eine rich­
tige Nutzung der Produktions­
fonds, die Einführung der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation.

Gegenwärtig ist ein Kurs auf die 
Entwicklung von Produktionszwci. 
gen mit größerer Fondseffektivität 
vorgemerkt. Das wird das Tempo 
der Akkumulation der Geldres­
sourcen erhöhen und den Zuwachs 
des Nationaleinkommens der Re­
publik beschleunigen.

Es wird geplant, schon im neuen 
Planjahrfünft die Zweigstruktur 
durch eine bedeutende Erhöhung 
des Anteils der Leicht-, Nahrungs­
mittel. und der Maschinenbauin­
dustrio -zu verbessern. Man hat 
auch eine wesentliche Verbesserung 
der inneren Struktur aller Industrie­
zweige durch die Erhöhung des 
Anteils der Betriebe mit hoher 
Fondseffektivität im Auge.

Dio Erhöhung der Fondseffekti­
vität in der Schwerindustrie erfolgt 
auf Kosten der Verarbcilungsin- 
dustrie und der Bergbau-Gewin. 
nungsindustrie, ayif Kosten der 
Mechanisierung und Aulomatisie. 
rung der neuesten Technologie, auf 
Kosten der Konzentrierung und 
Spezialisierung der Produktion, der 
komplexen Gewinnung der Roh­

her von einem Bienenvolk etwa 30 
Kilo Honig bekam, so in diesem 
Jahr 58,8 Kilo. Die Selbstkosten 
eines Zentners Honig sind um 18 
Rubel billiger als geplant wurde.

A. WOTSCHEL

SACHKUNDIGE KARTOFFEL- 
BAUERN gehören zur Arbeitsgrup­
pe des Dorfsowjefdepufierten und 
Mitglieds des Rayonparteikomitees 
des Rayons Gwardejski, Gebiet AI-

nR-Ata, Fjodor Teschel. Sie ist die 
beste Arbeitsgruppe für Kartoffel­
anbau im Rayon. Ihr gehören Artur 
Jakobi, Karl Maisner, Waldemar 
Stelle. Anastassia Krasnowa. He­
lene Hitwig. Lilli Jeschcl und Alex­
ander Trlstschin an. Von 150 Hekt­
ar Anbaufläche ernteten sie im 
Durchschnitt 150 Zentner Knollen 
je Hektar.

A.DOSCH

DER KLUGE MAISBAUER An­
dreas Wilhelm aus dem Furman-

stoffe und des hohen Verwertung«- 
grads der sekundären Treibstoffe.

In der Entwicklung .des Ma­
schinenbaus der Republik 'wird gro­
ße Aufmerksamkeit der Herstellung 
moderner Maschinen von hoher 
Präzision, dem Gerätebau, der Pro. 
dukllon von elektrischen Ausrüstun­
gen, Landmaschinen, Haushnltsge. 
ritten geschenkt. Es ist geplant, 
auch die Uranrhenstniktur der 
Leicht- und Nahrungsmittelindustrie 
wesentlich zu verbessern.

in der bevorstehenden Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
Republik werden sich die Ausga­
ben für die neue Bautätigkeit, füg 
die Modernisierung der Produktion, 
für die Rekonstruierung und Er­
weiterung der tätigen Betriebe und, 
die Vervollkommnung der Techno­
logie der Produktion erhöhen. Da­
bei wird ein richtiges Verhältnis 
zwischen der Erzeugung der in­
dustriellen und der landwirtschaft­
lichen Produktion eingehalten wer­
den.

Die Annäherung der Betriebe an 
die Rohstoffquellen, an die energe­
tischen. Wasser- und Arbeitsres­
sourcen, die maximale Verkürzung 
von überflüssigen Frachttransportie­
rungen, die günstigste Standort­
verteilung — das sind die wichtig­
sten Elemente der weiteren Ver­
vollkommnung der gescHschaf Ri­
chen Produktion.

Zur effektiveren territorialen Ver­
teilung der Produktivkräfte der 
Republik werden industrielle und 
agrarisch-industrielle Zentren for­
miert.
। Zu solchen Zentren kann man 
in der Republik sieben größere und 
sieben kleinere Komplexe zählen. 
Die territoriale Verteilung der Be­
triebe wird auf Grund einer ma­
ximalen Reduzierung der von weit­
her transportierten Frachten und der 
Erhöhung des Nutzungsgrads der 
Verkehrswirlscliaft geplant. Die ma­
ximale Intensivitfit in der Entwick­
lung der Hauptproduktionszweige 
bleibt nach wie vor ausschlagge­
bend. Der volle Komplex ' der ande­
ren Produktionszweige, der die ma­
ximale Ausnutzung aller loka­
len Rohstoff-, energetischen und 
Arbeitsquellen gewährleistet, wird 
optimiert. Effektiv (entwickelt sich 
dabei die Landwirtschaft der um­
liegenden Zone.

Gegenwärtig gehören in der Re­
publik zu den größeren komplexen 
Industrie-1 und Agrar-Industriezen­
tren: Mangysclilnk, Pawlodar—Eki- 
bastiis, Kuslnnal, Oslkasaclistan, 
SOdknsachslnii, Karaganda—Temlr. 
lau und Dslics.kasgan—Balchaseh,

Die Hauptspczlalisicrung des 
Mangysc.lilnkcr. Industriezentrums 
ist die Entwicklung der Erdöl, und 
der Gasgc« Innung,Industrie. Per­
spektivisch gesehen, wird dieser 
Rayon zur größten Erdölbasis der 
Sowjetunion werden. Das Zentrum 
Pawlodar — Eklhnstiis spezialisiert 
sich in* der Verhüllung von Nichtei­
sen. und Elsenmctallen, der Wär. 
mecncrgclik, im Maschinenbau und 
in der chemischen Industrie. Das 
Kustanaier Industriezentrum wird 
sich In seiner Spezialisierung auf 
dio Enlwlekluna der Srhwarzmelal- 
turgic, das Oslkasnchtlancr — auf 
die Entwicklung der Buntmetallur- 
gic, du« Südkasnehstancr Zentrum 
— auf die Entwicklung der chemi­
schen Industrie und der Bunl- 
mclallurgic, das Zentrum Karagan. 
da—Temirtau — auf die Entwick­
lung der Kohlen-, Hütten- und 
chemischen Industrie orientieren. 
Die Grundlage der Spezialisierung 
des Zentrums Dsheskasgan—Bal- 
chasch wird die Kunlnielalliirgio 
bilden.

Dio Verteilung der Produktiv­
kräfte der Republik nach diesem 
Komplexscliema wird heute vom 
wissenschaftlichen Forsehungsin. 
slitut für Ökonomik beim Staat­
lichen Plankomitee der Kasachi­
schen SSR verwirklicht.

Die -Arbeit an einer besseren Ent­
wicklung und" Verteilung der Pro­
duktivkräfte der Republik erfor­
dert die neuesten Methoden der 
mathematischen Bearbeitung riesi­
ger InformaUonsangaben. Deshalb 
werden zur Analyse der Ausgangs­
information und zur Ausarbeitung 
von Schemen die,modernen Elektro, 
nenrcchenmasehrncn eingesetzt.

E. Tl'RKEBAJEW,

stellvertretender Direktor des 
wissenschaftlichen Forschungs­
instituts für Ökonomik beim 
Staatlichen Plankoinllcc der Ka­
sachischen SSR, Kandidat der 
technischen Wissenschaften

Sowchos des Rayons Moinkumski, 
Gebiet Dshambul, erhielt als erster 
im Gebiet durch Kreuzung zweier 
Maissorten Hybridenmais ,ßuko- 
winskaja-2". Der Samen dieser Sor­
te ist hauptsächlich für die Nordge- 
bietc Kasachstans bestimmt, wo 
er vortreffliche Ernten ergibt.

Andreas Wilhelm wurde im vo­
rigen Jahr für hohe Maisernten mit 
dem Leninorden ausgezeichnet.

F. ADAM

Gebiet TernonoT. Dorf Kamen- 
ka. Kleine Welle Häuser lugen 
aus dem Grün der-Gärten. Breit 
und erhaben wälzt der Dnepr 
seine Wasser. Kamenka war Kno­
tenpunkt zu dem Weg nach Win­
ni za und um diesen Ort entbrann­
te 1941 ein heißer Kampf zwi­
schen einer Abteilung der Roten 
Armee und den Faschisten. Tap­
fer schlugen sich die Sowjetkämp­
fer, aber die Übermacht war zu 
groß, und kämpfend zogen sie 
steh zurück.

Aus dem Schulgarten knatter­
te lange ein Maschinengewehr 
und säte Tod In den Reihen der 
Feinde. Ein Schütze hatte sich 
hier verschanzt: hoch von Wuchs, 
offenes Gesicht, blondes Haar — 
und verschoß seine letzten Patro­
nen. Er wollte nicht welchehl 
Doch ein feindlicher Granatsplit­
ter ließ das Gewehr verstummen 
und löschte ein Heldenleben.

Der Gärtner war stummer Zeu­
ge dieses ungleichen Kampfes 
und Im Dunkel der Nacht begrub 
er heimlich den Soldaten.

Als im Jahre 1944 Truppentei­
le der Sowjetarmee dieses Dorf 
befreiten, Übernahmen die Schü­
ler den Schutz und die Pflege des 
Grabes des Unbekannten Solda­
ten. Hier pflanzten sie Blumen, 
hier wurden«die Schüler In die 
Pionierorganisation aufgenom- 
men und t hier begann der Weg 
der. rotenkPfadsuchor nach Hel- 
denstättenC.Xier Revolution und 
des Großen-Vaterländischen Krie­
ges.

Heute Ist Kamenka nicht,mehr 
zu erkennen: aus einem kleinen 
Dorf ist es zu einer großen Ar­
beitersiedlung geworden und im 
Garten, wo der Unbekannte Sol­
dat begraben liegt, sollte eine 
neue Schule gebaut werden. Es 
wurde beschlossen, die sterblichen 
Überreste des Soldaten auf den 
Kriegsfriedhof zu überführen. 
Die Lehrerin Olga Wassiljewna 
Podolskaja mit Ihren Schülern 
halfen den Bauleuten beim öff­
nen das Grabes, und vorsichtig 

sammelten sic. was die Zeit noch 
verschont hatte.

Ganz unerwartet fand man hier 
ein Medaillon. Olga ’W an! IJew* 
na wußte: solche Kapseln wurden 
den Kämpfern der Frontlinie aus-

gehändigt und hier waren Ihre 
Adressen verwahrt. Doch fürch­
tete sie es zu öffnen: 26 Jahre 
lag es schon In dèr Erde und 
wie leicht konnte der Inhalt be­
schädigt werden. Sicwandte sich 
um Rat an Kriminalisten. Vor­
sichtig wurde da» Medaillon ge­
öffnet und ebenso -vorsichtig ent­
faltete man das Papier. Mit-Mü­
he wurde buchstabiert: ..Weber 
(Kus. oder Gus...) Augustowitsch, 
Stadt Frunsc. Rayon Woroschl- 
lowskl, Dorfsowjet Mykanskl.”

Olga Wassiljewna schrieb an 
die Redaktion der Zeitung „Sd- 
wjetskajn Klrglslja". Und Jetzt 
waren wir Im Lenln-Dorfsowjet, 
Rayon Kant (so heißt der Ort 
jetzt). Der' Vorsitzende des So­
wjets las aufmerksam den Brief 
und wurde sehr ernst: „Ich selbst 
war Soldat, und Weber Ist äugen, 
schelnllch einer von den Unsrl- 
gen. Im Dort Kalrma lebt der 
Rentner August Helnrichowltsch 
Weber. Ist wohl sein Sohn? Nun,

wir werden Ihn finden. Fähren 
wir."

Es war ein schöner SemaUg- 
gbend. Fröhliche Jugend weisen 
schallten durch die Luft und zit­
ternd sang die Gitarre dazu. Vor 
einem kleinen, aber schmucken.; 
Häuschen hielt unser Wagen an. 
Ein hoher Greis mit schneeweb' 
ßem Haar und seine Frau empfin­
gen uns. Das Ist August Hetnri« 
chowltsch Weber und seine FrauS 
Margareta. Vorsichtig werden 
die zwei alten Leute vorbereitet 
und dann erzählen wir alles ohne 
Hinterhalt. Das alte Ehepaar 
weinte bitterlich. „Ja. das ist 
unser Sohn. Unser Gustav”.

Im Jahr 1996 kam August W». 
ber mit seiner Familie nach Kir­
gisien. Sie arbeiteten im Kolchos 
und halfen das neue Sowjetdor* 
bauen. Im Jahre 1939 wurde Gu­
stav Ip die Roto Armee einberu­
fen und Im Jahre 1941 sollte Gu­
stav demobilisiert .werden und 
nach Hause kommen. Der Krieg 
aber wollte cs anders.

..Nein. Briefe sind keine zu« 
rückgeblieben", sagte der Vater 
August Weber. „Aber Ich kann 
mich erinnern. In elnom kurzen 
Brief schrieb er: „Ich kehre zu- 
rück, aber nur als Sieger.”

• • •
Der letzte Kanonendonner ver­

stummte. Von den ruhmvollen 
Schlachtfeldern kehrten diefSla-. 
ger zurück. Nur Gustav! kam 
nicht. Aber wird-ein-Mutterherz 
müde zu*hoffen und zu.warten?.

Jetzt Istrer bekannt. dert-Nama 
des unbekannten Soldaten., Kin­
der und Greise kommen an seine 
letzte-Ruhestätte und neigen Ih­
re Häupter in Ehrfurcht-am Gra­
be des Helden, der gefallen Ist 
Im Kampfe gegen Finsternis, 
für'Freiheit, Glück und Leben.

Jetzt, erst‘kehrte Gustav-Weber 
zurück — als Sieger.

Cornelius-HEINRICHS
Freie Übersetzung aus den Zei­
tung „Sowjetskaja Ktrgtalja" 
Nr. 274 vom 26." November 
1967.

Nene Eandmaaehtnen rind er­
folgreich auf den Feldern Kam­
tschatkas tätig.

Foto: P. Garkawi 
(APN) !

Für Export
Den Polarhafen Igarka am^Jenti* 

sei verließ da« Motorschiff 
.Petschorales“,' das Kiefernholz-von 
den- Ufern der Angara nach der 
Vereinigten Arabischen Republik 
transportiert.

| 128 Seefrachter beförderte» 
nach der Deutschen Demokratischen 
Republik, der Vereinigten Arabi­
schen Republik, England, Frank« 
reich und in andere Länder rund 
eine Million Kubikmeter'sibirisches 
Holz.

wm I

„Schwebende Schiffe". Das Dieselschiff „Sormowitseh" — ein Werk der Schiffsbauer von Sorrnowo. Foto: APN

Gegenseitig verpflichtet
Wieder geht ein Wirtschaftsjahr 

zu Ende. Die Ökonomen, Buchhal­
ter und Oberfachleute der Sowchose 
und Kolchose versuchen schon jetzt 
zu berechnen, mit welchem Nutz­
effekt dieses oder jenes Kollektiv 
gearbeitet hat. Di« Ergebnisse wer­
den mit dem Produktioniplan ge­
nau verglichen.

Auch die gesellschaftlichen Orga­
nisationen analysieren die Arbeit 
der Kollektive.

Die Gewerksehaftsorganisation 
des Kustanaier Sowchos, sein Ar- 
beiterkomilee überprüfte wieder­
holt die Erfüllung des Kollektiv. 
Vertrags für 1967.

Was ist das für dn Kollektivver­
trag und warum schenken ihm di« 
Aktivisten des Gewerkschaftsver­
bands solch große Aufmerksamkeit?

Im Januar laufenden Jahres ver­
faßten Nikolai Subatsch. Direktor 
des Sowchos, und Peter Pack, Vor­
sitzender des Arbeiterkemitees, ei­
nen Entwurf des zukünftigen Do­
kuments. Der Text enthielt die Be­
dingungen der Zusammenarbeit der 
Administration und der Arbeiter 
des Sowchos für« ganze Jahr. Ni­
kolai Subatsch und Peter Pack er­
heben keinen Anspruch auf das per­
sönliche Autorenrecht des Kollek'- 
liwertrags. Der Entwurf des Kol- 
iektiwertrags wurde mit den Arbei* 
lerkollektiven der Maschinen-Trak* 
torenwerkstatt, des Autoparks und 
der. Bauabteilung besprochen. Nach 
.«einer Bestätigung wurde der 
Kollektlwertrag zur Richtschnur 
für das Jahr 1967. -

Das Arbeiterkollektiv verpflichte­
te sich, dem Staat 16 000 Tonnen 
Korn, 30 350 Zentner Milch und 
7 600 Zentner Fleisch zu liefern, he. 

-deutend mehr Kartoffeln und Gemü­
se zu pflanzen, die Stückzahl des 
Rindviehs zu vergrößern und cs 
zur Genüge mit Futter zu versor­
gen- Auch eine weitere durchgängi­
ge Mechanisierung des ganzen Ar­
beitsproresses war vorgesehen. Die 
Administration verpflichtete sich. 

die Arbeit«, und Lebensverhältnis­
se. die Erholung und Schulung der 
Arbeiter besser zu gestalten. Es 
war eine Fachschulung der Arbei­
ter vorgemerkt. 100 Arbeiter soll­
ten sich zu quallDzicrten Mechani­
satoren. 30 zu fachkundigen Bau­
arbeitern, 5 zu Melslcm der Repa­
raturarbeiten ausbilden.

Zur Verbesserung des Arbeit«- 
■chutzes und der Sicherheitstech-, 
nik wurden 4 200 Rubel, zur För­
derung von Ratlonalisatlonsvor- 
schlägen 5 000 Rubel, für Verbes­
serung und Erweiterung des Sports 
2 000 Rubel vorgesehen.

Der Kollektivs-erirag hat auch 
eine Beilage, in der für die Arbei­
ter in 56 Berufen ein verlängerter 
Urlaub vorgesehen ist.

Es ist noch ein Punkt des Ver. 
trag« zu erwähnen. Jede Familie 
sollte mit Brennmaterial zu billi­
gen Preisen, die Besitzer von Vieh 
mit Heu versorgt werden.

„Der KoRcktlsTcrlrjg war In Je­
der Hinsicht gut. Anderenfalls wäre 
er auch nicht bestätigt worden", 
sagle Peter Pnek. Der KoRektlwer- 
trag ist eine gegenseitige schrift­
liche Verpflichtung der Admiiüslra. 
tion und des Arbeiterkollektivs. Im 
Juni hielt das Arbeilcrkomiteo in 
allen aehl Abteilungen des Sowchos 
Versammlungen ab, wo es über die 
Erfüllung des Koilektis-vcrlrag« vor 
den Arbeitern Rechenschaft ablegte. 
Die Ergebnisse der Arbeit Innerhalb 
eines Halbjahrs wurden auf einer 
Schautafel ausgestellt.

Nun geht • die Gültigkeitsdauer 
des Kollekllvvertrngs seinem Ende 
zu. Die Gowcrkscbnftsorganlsntion 
des Sowctms bereitet sieh zur Re- 
rhcnsehafls-Wahlkonferenz vor. Ge­
genwärtig werden Versammlungen 
in den Ableitungen abgebalten. 
Überall schätzt man die Arbeit der 
Gesverkschnflsorganiiation für gut 
e|n. Alle Verpflichtungen wurden 
erfüllt, einige übererfüllt. So wur­
den 13 480 Tonnen Korn, 1 235 
Zentner Milch und 1 061 Zentner 
Fleisch mehr an den Staat ver­

kauft als Im Plan vorgesehen war.
Die Arbeit hat ihren Ehren­

schmuck — das sind die Auszeich­
nungen. Das Arbeitcrkollcktiv hat 
ihrer nicht wenig. Zur Aufbewah­
rung aller Gedenkfahnen, die dem 
Kustanaier Sowchos verliehen wur­
den, benötigt man schon ein Mu­
seum, ein Museum des Arbcitshel- 
dentums. Die Wirtschaft war drei­
mal Teilnehmer der Lclslungs* 
schau der Volkswirtschaft, wur­
de dreimal mit dem Diplom 
I. Stufe gewürdigt, hat sieben Ge. 
denkfabnen erhalten.

Die größte Freude brachte dem 
Kollektiv die Arbeit im Jubiläum«- 
jahr. Ihm wurde für dio Erfol­
ge im sozialistischen Wettbe. 
werb zu Ehren des 60. Jahres­
tags der Sowjetmacht zur 
ewigen Aufbewahrung die Gedenk, 
fahne des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, de.« Minister­
rats der UdSSR und des Zentral­
rats der Sowjetgcwcrkschaftcn über­
reicht. 4

Die ArbelUrewltate wie auch die 
Wege zu ihnen ' sind klar. Dio 
Hauptrolle spielte der jozialislischc 
Wettbewerb. Auch im bevorste­
henden Jahr wird er um bei der 
Planerfüllung helfen. Nur muß er 
auf einer neuen, höheren Stufe 
stehen.

Das Kustanaier Gebiet trat-als 
Initiator einer mustcrgülllgcn und" 
rechtzeitigen. Vorbereitung zur 

Frühjahrsaussaat auf. Diesen Aufruf 
müssen wir mit guter Arbeit unter, 
stützen.

Da« ZK der KPdSU, der Minister­
rat der UdSSR und der Zcnlralrat 
der Snwjetgewerksciinflen billigten 
dio Initiative der Betriebe, 
Kolchos« und Sowchose in der Ent. 
faltiing des Wcltbeworbs für vor­
fristige Erfüllung des Fünfjahr- 
plant. Dieser Sache Ist auch das 
Streben unserer Gewerksehaftsor­
ganisation gewidmet.

J. SARTISON
Gebiet Kuatanal

Karamaner am Ischim
V ORIGEN Sommer kam meine 

Mutter zu mir gefahren, was 
die alte Frau öfters tut, wenn ich 
ein bißchen auf mich warten lasse. 
Sic wohnt nämlich in Nordkasach­
stan, und wenn cs sic „überkommt", 
da setzt sie sich auf den Schnellzug 
und ist in einigen Stunden in Tschc. 
ljabinsk. Ihren Fünfundsiebzig zum. 
Trotz!

Nachdem die Mutter von meinen 
Brüdern und Schwestern (wir sind 
unserer acht) genügend erzählt hat­
te. kam sic auf unseren Pcler-On- 
kcl zu sprechen.

„Da laß’ dir nur mal was erzäh. 
len“, sagte sie, „der macht Sachen, 
die heute gar nicht recht passen.-”

Mir stieg cs da gleich muffig in 
die Nase, da ich eine Geschichte 
witterte, wie sic vor Jahren in un­
serer Familie geschehen war; mein 
Bruder David ließ seine Maria mit 
vier Kindern sitzen und die Mutier 
hatte ihre Erzählung damals genau 
so angefangen wie diesmal. Aber 
der Peter-Onkel kann ja wirklich 
nicht so ein Luftikus und Hohlkopf 
wie der David söln.

„Nein, nein", sagte die Mutter, 
„an so was denkt niemand, der hat 
sich nämlich einen Gaul mit Fohlen 
angesrhnfft, er hat ein Motorrad 
und eine Kuh dafür gegeben und 
auch noch Gehl...”

„Na, zum Teufel, was will er denn 
mit dem Gaul?" wunderte ich mich,

„Eben”, sagte Mutter, „das ist es 
ja, aber der ist doch so. Dann ist 
er durrh dio Sowrhosablellungen 
gejagt Und hat sich nach allen Sei­
ten umgeguckt, ob ihn dio Leute 
auch wahrnchmcn—”

Ich habe lange darüber nachge­
dacht, was der Peter-Onkel mit sei. 
nem Handel bezwecken wollte, kam 
aber zu keinem vernünftigen 
Schluß. Dabei erinnerte ich mich, 
daß Peter Lujn, also mein Onkel, 
in den zwanziger Jahren ein Bauer 
von besonderem Schlag war. Das 
heißt, er war wirtschaftlich dersel­
be wie alle Armbauern, aber bald 
hatte er einen Fuchsgoul und eine 
scheckige Kuh, bald zwei Falben 
und keine Kuli, oder .«chlicßlirh we­
der Gaul noch Kuh. Dio Bauern 
lachten über «len Schachergeist un­
seres Onkels, aber e« war damals 
in dem „Wandel und Handel" Lu-

Kleines ökonomisches Lexikon
Auf Wiinseli vieler unserer Leser werden wir künftig regclmMlg Er- 

läiitrrungrii über llkononilkchc Begriffe bringen, die In unseren Beiträgen 
Vorkommen und inunelien Lesern unvcrständllrh sein könnten. Naeh- 
■lehende Erläuterungen bestehen steh auf den Beitrag „Wlrlrehalliproble- 
me Kasachstans",

SOZIALISTISCHE AKKUMULA­
TION: planmäßige Verwendung 
eines Teils des Reineinkommens 

jas ein einziger Sinn: er wollte 
mit seiner kinderreichen Familie 
ein besseres Leben erwirken, sich 
um jeden Preis emporkrabbeln zum 
Wohlstand. Leider ist cs ihm da­
mals nicht geglückt; das Wolgastep­
penland war damals ebenso geizig, 
wie Peter Luja wirtschaftlich und 
technisch ohnmächtig und wissen­
schaftlich rückständig war,

VOR KURZEM trug es sich zu, 
daß mein Peter-Onkel mil ­

der Amie-Tante in Tscheljabinsk 
zu Gast waren. Er war gekommen, 
um einem seiner Enkel das groß­
väterliche Geleit in die Sowjetarmee 
zu geben. Natürlich hatte er mich 
aufgesucht: Seine achtundsechzig 

Jahre haben ihn zwar schon gehö­
rig angegriffen, aber er steckt noch 
voll von Humor und Lebenslust. 
Wennech euch ein kleines Geheim- 

• nis ausplaudern soll, dann müßt ihr 
aber auch recht vertraulich sein, 
damit wir nicht in eine heikle La­
ge geraten: der Alte ist drauf und 
dran, in diesem Jahr „Goldene 
Hochzeit” zu feiern.

„Du bist wohl nicht bei Trost", 
wie.« ihn die Amie-Tante zurecht, 
„cs dauert noch ein ganzes Jahr bis 
dorthin."

„Hols der Kuckuck”, sagte- er, 
„es würde wirklich tüchtig ins Ju­
biläumsjahr der Sowjetmacht hin­
einpassen. Großartig, zwei solche 
Ereignisse auf einen Schlägl" Aber 
die Tante tuls nicht, es wäre frevel­
haft und schändlich, sagte sie. Der 
Onkel gab es schließlich zu.

Und nun zur Sache.
Mein Onkel wohnt fan Getreide­

sowchos .„Afanassjewski", Gebiet 
Nordkasaclistan. Der Sowchos war 
schon vor vier Jahren wirtschaft­
lich stark, als ich zum letztenmal 
dort war. Inzwischen ist er eine der 
größten und stärksten GctreidesrirL 
schäften des Gebiets geworden. 
'am ganzen Ischim", behauptet mein 
Onkel. „Wir haben In den zwei 
letzten Jahren beinahe fünf Ge- 
treidepläno an den Staat geliefert 
und unsere große Aussaatfläche mit 
Sortensamen und die Viehherden 
mit Kraftfutter versorgt. Das ist 
doch großzügig! Ich kann ja keine 
genauen Zahlen anführen1’, ließ sich 
Peter Luja nicht halten, «ober eins 

der Gesellschaft zur Erweiterung 
dar Produktion. Bildung von Reser­
ven und Vergrößerung der sozialen 
und kulturellen Fonds; führt zur

weiß ich' genau:- im.vorigen Jahr 
war der Hektarertrag 17 lind 1967 
—• 15 Zentner. Jetzt errechne mir 
mal. Junge, wieviel Pud Getreide 
wir dem Staat geben, wenn wir et. 
wa dreißigtausend Hektar Körner» 
kulluren bewirtschaften."

Jawohl, Peter-Onkel, das gibt 
sehr viel und Sic haben natürlich 
recht, wenn Sic behaupten, der 
Sowchos hntlq. schon-langc dem 
Staat allo Mittel zurückerstaltet und 
ein hübsches SQmmchen als Reinge­
winn in die Tasche des Staates ge­
legt.

TM SOWCHOS wohnen 
A einige Hundert Verwandte 

und Landsleute. Peter-Onkel 
erzählte natürlich, wer wie
heute lebt und strebt. „Am
Karaman gab cs keinen Bauern, der 
solche Wertstücke und solche Klei­
dung gehabt hätte, wie wir in 
Afanassjcwka”, sagte er, „und vom 
Vieh will ich schon gar nicht 
sprechen, wir besitzen alle, wenn 
ich aufrichtig sein soll, mehr als 
wir für ein forschmäßiges Leben 
nötig haben..."

„Na und wie geht es bei Euch?" 
warf ich jetzt ein, „Ihr habt ja 
obendrein noch einen Gaul, wenn 
ich nicht irre.»" Der Alte lächelte 
verlegen und schielte zur Tanto 
hinüber. Sic verstand seinen Blick, 
der zu sagen schien: schweig jetzt 
still, ich will es selber sagenI

„Ohl” begann er, „den Gaul hab 
Ich nur zwei Monate gehalten, ob­
zwar ich einen Vogel aus der Luft 
mit ihm greifen konnte. Es war ei­
ne Rnsscstute..." Jetzt ließ er von 
den Pferden nicht mehr ab — er 
hat noch immer geschwärmt für 
dieses edle Stück Vieh — und er 
versicherte mir, daß er in „seinem" 
Sowchos in fünfundzwanzig Jahren 
eine „Rnsscrcvolution" herausgo- 
wlrtschnftct hat und nun habe der, 
Sowchos fast nur Orlnwcr. ,„Aher", 
gab er schließlich zu, „was soll ich 
mit einem eigenen Gaul? Hab ich 
ihn denn nölig, wenn meine Buben 
alle Traktoristen. Kombineführer 
und Schofföre sind? Die Handarbeit 
ist sogar in der eigenen Wirtschaft 
schon ganz verschwunden, das Heu 
fürs Vieh wird mit Maschinen ge­
mäht und auf einen Schlag mit dem

Hebung 'des materiellen und kultu­
rellen Niveaus der Bevölkerung.

FONDSEFFEKTIVITÄT: Nutzef­
fekt der angewandten Produktions­
fonds., Gewinnt unter den Bedin­
gungen der technischen Revolution 
für die Erhöhung der Effektivität 
der sozialistischen Wirtschaft zu­
nehmende Bedeutung.

PRODUKTIVKRÄFTE: "dio Ar- 
beitsmittcl sowie die Menschen, dio

Traktorwagen hehngebracht. 
Braucht man«dnteinen £aul? Und 
als ich die Stuterkauftc.'wolllelich 
dem Peter meiner Jugendzeit einen 
Possen, spielen: Schau, «io Floh« 
knacker, wollte ich sagen, der rei« 
fe Mann, den man jetzt• Pjotr 
Petrowitsch- nennt, hat es dodu— 
noch weit gebracht,- kann: sieh*zum w 
Spaß ein Rassepferd, leisten,-wie-ec 
bei uns nur der Hut-Fink, der Guts­
herr, tun konnte. Ich bin* jetzt >ei« 
ner der Gutsherrn am Ischim...“ 

T N DIESER Behauptung Peter
Lujas steckt ein Sinn, ’ 

~ ahm-dessen Tragweite kaum 
sehen bt. Die Psychologie 
ehemaligen Bauern, sein inne­
res Wesen hat sich grundsätz­
lich gewandelt, er hat das Privatei­
gentum in seinem Herzen bereits 
ausgelöscht und ist stolz auf «ein« 
sozialistische Großwirtschaft. Diese 
Behauptung hätte vor etwa 10 •— 
15 Jahren kaum gemacht werden 
können, trotz der unaufhaltbaren 
Aufwärtsbewegung der sozialisti­
schen Landwirtschaft. Besonders 
aber kam cs auf dem Lande ins 
Rollen nach dem Oktoberplenum 
des ZK der KPdSU 1964 und dem 
Märzplenum 1965, wo alles auf sei. 
nen Platz gestellt wurde. Wenn mei­
nes Onkels Sohn Peter, x. B. bei 
der Jahresbilanz 1966 allein an 
Prâmicngcldcrn einen Zuschlag zu 
seinem Arbeitslohn von rund 2 AM 
Rubel Bargeld bekam und 1967 et­
wa 2 000 Rubel, dann ist wirklich 
ein Riesenschritt zum Wohlstand 
auf dem Lande gemacht worden. 
Und Peter Luja junior ist typisch 
für all die Schäfers und Leidecken. 
Kirchgessners und Dierings. Reg­
ners und Brand'.«, deren Väter und 
Großväter'sich jahraus jahrein, «h^ 
plagen mußten, um das ..tägliche 
Brot" zu haben. Die Kasachstaner 
„Karamanqr" leben heute ,.«‘recht 
gut“, wie sie selber sagen. Des ist 
eine unumstößliche Tatsache. Wie 
wirksam und gnadenreich doch die 
Beschlüsse und Maßnahmen der 
Kommunistischen Partei und der 
Sowjetregierung in den letzten 
Jahren gewesen.-sind!

Wohlan, Kasachstaner Karama­
ner! Ihr habt den richtigen Pfad 
gefunden und steht fest auf dem 
heimatlichen Sowjetboden.

Klemens ECK
Tsehcljablu.sk 

(fiese zur Produktion der materiel­
len Güter auf Grund von Produk­
tionserfahrungen und Arbeitsfertig- 
keit unter Ausnutzung der Wissen­
schaft anwenden.

NATIONALEINKOMMEN, Volks­
einkommen: im Sozialismus der 
Teil des gesellschaftlichen Gesamt­
produkts, der nach Ersatz der im 
Produktionsprozeß verbrauchten 
Produktionsmittel verbleibt und dio 
neuaufgewandte Arbeit verkörpert.
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frnuenseite Wla poftteb «ekM.Mau»

Unerwartete
Gäste

An diesem Tag war der Kin­
dergarten Nr. I nicht wiederzu- 
erkennen. Erwachsene Jungen 
und Mädchen, Studenten und 
Arbeiter, sogar Verheiratete sa­
ßen auf den Kinrierslühlchcn an 
den niedrigen Tischlein.

Dora Karlowna brachte Kaffée 
nnd setzte «ich auch an ein 
Tischchen. Vnt ihr standen Blu­
mensträuße und Geschenke.

Neugierig betrachteten
Gaste die Sehränkchcn mit Jen 
s ergilhlcn Abziehbildern, das 
Spielzeug. Dora Karlowna konn­
te den Blick picht von diesen 
bekannten und doch so verin- 
derten Gesichtem wenden. Nach

ar, „vor M Jahren kamen wir 
hierher. Sie nahmen uns in Ihre 
große Familie auf. Ihre Arbeit, 
Kraft und Liebe, die sie uns 
schenkten, ist unschltibar.“

Vor Dora Dnrsendorfs Blick 
erstand jener Morgen, als die Mui-

die

Kindergarten brachte. Er wein­
te und wollte sich nicht fügen. 
Dora führte Ihn In die älteste 
Gruppe und sagte: ..Seht mal. da 
Ist Serjosha' Zwetajew zu uns 
gekommen. Die Kinder umring­
ten Ihn. und bald nicht 
mehr zu merken, er ein

dentin des medialniachen Insti­
tuts. Ala sie mit ihrer Mutter 
zum erstenmal In den Kindergar­
ten kam, brachte dir Muller 
auch «ine Tasche mit Spielzeug 
mit. „Das sind Ihre Llehlingspup- 
pen, aia wird sich ohne sie 
nlehl zufriedengehen". «agtu 
sie. Es war schwer, die Mutter 
und das schreiende Midiheu zu 
überzeugen, daß es hier kein ei­
genes Spielzeug gibt, daß hier 
alles allen gehört.

Ain schlimmsten aber war Wo- 
Inilja Assejew. Als er in den Kin­
dergarten kam, wollte er über­
haupt niemanden anerkennen, cf 
war grob, nahm den Kleinen al­
le .Spielsachen weg. Sein Vater 
war Immer betrunken, das Kind 
horte zu Hause nie oin gutes 
Wort. Es gelang auch Dora nicht 
sofort, das Herz des Jungen zu

Da hl auch Anatoli T*chugu-
Zwetajew. Dieser Monde junßc 
Mann mit den schwarzen Augen 
war jetzt Student <i< s 4. Studien­
jahres des Polytechnischen In­
stituts.

„Liebe Dora Karlowna!" sagte

der während des Urlaubs herkam. 
Was für ein strammer, ruhiger 
Mann er geworden ist. Und wie 
schwer halle Dora cs mit ihm!

Galja Iwanowa ist jetzt Stu-

günstigen Augenblick.
Einmal saß sie und schnitt mit 

der Schere Bilder aus. Wolodja 
heobachlrtc sic einige Zeit, dann 
setzte er sich neben sie und be­
gann auch ausiu schneid en. Al« 
er fertig war. lobte sic ihn nicht 
besonder.«, wies ihm ruhig auf 
seine Fehler hin und half, die 
Arbeit gut zn machen. Spüler

stellte sie Ihn den anderen Kin- f. 
dem als'Vorbild hin. Das halle I 
seine Wirkung. Sie halle In ihmV 
den guten Anfang unterstützt K 
und weiter ging es schon hesaer.fl 
Jetzt Ist Wladimir Assejew einery 
der besten Grubenarbeiter der * 
Sladl.

Es wäre schwer, alle Zöglinge 4 
von Dora Dorsendorf aufsuiih- 1 
len, es sind ihrer Hunderte, litt 
sind aber alle zu guten nichtigen r 
Menschen geworden.

Sie war ein Junges Mädchen, Z 
als der Krieg ausbrach. Nach ? 
der Schule begann sie für die f 
Front zu arbeiten *- sie strickte » 
für die Soldaten Socken, pflegte 1 
die Verwundeten, grub Schiit-,‘. 
zengrilwn. Oftmals flogen Born- 1 
bensplitter und Kugeln an ihr y 
voriiel. j

Von der Front surückgekchrt, । 
beschloß sie. «Ich der Erziehung 7 
der Kinder tu widmen. Sie gibt I 
sich dieser Arbeit schon im Lau-1 
fe von 25 Jahren liebevoll bin. ;

für denkbar sind, davon spricht 
ihr 'unerwarteter Besuch, mit

glückten.
R. KOWAUONOK

Karaganda

Alwiae BENNER

Gedanken
Splitter
Dein Leben, Vater, ist die Quell', 
woraus dein Sohn trinkt Jede Stund'. 
Sorg', dal sie rein stets Ist und heil 
bis auf den Grund. .

„Bin melnerjToehter Freund, nicht Feind, 
wie’s manche sind,

drum tu ich,alles selbst und schon', 
das Hebe Kind ".

, 'ne fanle Trhse hat die Frau erzogen, 
die Tochterfund sieh selbst betrogen.

Llebeizur/Arbeit, daß do*s nie vergilt, 
derfTachter, wertvollste Aussteuer Ist.

/

Eta Auftritt-des VolkztanzeaaemMes der Jerewaner ReUeoarbelter
Foto: TASS

JFür die Menschen
DIE ERSTE ÄRZTIN IN BASCHKIRIEN

Nach dem Abschluß der Peters­
burger Medizinischen Hochschul, 
kurst hoffen viele Abgängerinnen, 
ihre Tätigkeit in einer Stadt auf- 
nehmen zu können. Dieses Glück 
lächelt auch Anna Iwanowna We» 
reteanikowa zu. Ihr wird vorge- 
•chlagen. als Assistentin bei den Kur. 
sen zu bleiben, sic lehnt aber ab. 
Ihr Entschluß steht fest, sie fährt 
in das Dorf... .

...1882. Winter. Langsam fährt rin 
Sehlitten durch die Steppe, das mü­
de Pferd schleppt kaum seine Beine. 
Darin sitzt ein« junge Frau, die sich 
trotz de« warmen Schafpelzes frö­
stelnd zusammenkauert. Das ist An­
na Iwanowna Weretennikowa, eine 
Cousine Wladimir Iljilsch Lenins. 
Sie fährt zu ihrer Arbeitsstelle, in 
den baschkirischen Krähwinkel Bus­
djak. wo sie als Landarzt wirken 
sollte.

Die Nachricht von der Ankunft 
eitler Ärztin durchflog das Dorf mit 
Windeseile. Anna Iwanowna schrieb 
später darüber:

„Kaum hatte ich mieh in dem 
von mir gemieteten aus einem 
einzigen Zimmer bestehenden 
Häuschen eigerichtet, das ich 
durch eine Bretterwand in zwei

Hälften geteilt hatte, als sich 
schon ein ganzer Schwann von 
Menschen aus diesem Dorf und 
der, nächsten Umgebung ein- 
stellte. Viele wärest natür­
lich nur aus Neugierde ge­
kommen, wollten sich unter 
dem Deckmantel eines Patienten 
mit eigenen Augen davon über­
zeugen, wie ein so einmaliges 
Wunderding, ein Arzt in dieser 
Gegend und dazu noch eine 
Frau, eigentlich aussieht. Viele 
waren aber wirklich krank.

Bereit« -in der ersten Woche 
nach meiner Ankunft gab es 
eine Menge Kranke mit Eiterun­
gen, Beinfraß, mit verzögerten 
Gelenkserkrankungen, veralteten 
Geschwüren, mit Syphilis und 
Augenkrankheiten. Ich wurde 
tagtäglich zu Patienten gerufen, 
die selbst nicht kommen konn­
ten, die Tür meines Häuschens 
wurde von früh bis abend nicht 
verschlossen."

Das Andenken an Anna Iwanow­
na wird in Busdjak (heute «in Ray­
onzentrum der Baschkirischen 

ASSR) von Generation zu Genera­
tion überliefert.

Die Fee im weißen Kit* öl;
Man sagt, daß manchen das päd­

agogische Talent angeboren ist. 
Zu solchen Menschen gehört wahr­
scheinlich auch Lotte Danilowa. Das 
behaupten einstimmig alle Lehrer 
der Schule Nr. 2 von Ksyl-Orda. Sie 
selbst hat von klein auf an nichts 
anderes gedacht, als Lehrerin zu 
werden, da ihre Eltern Lehrer wa­
ren und ihr Bruder Johann Ulmer 
Mathematiklehrer dieser Schule ist. 
Diese Schule ist aus Lottes Leben 
nicht wegzudenken: hier hat sie 10 
Jahre selbst gelernt, hier arbeitet 
sie nun schon 19 Jahre lang als 
Chemielehrerin. Die Mittelschule 
absolvierte sie mit einer Goldme­
daille. die Pädagogische Hochschu­
le — mit Auszeichnung. Wie sie 
lernte, so arbeitet sic auch — ihre 
Brust schmückt das Abzeichen 
„Bestarbeiter der Volksbildung“.

Es kommt manchmal vor, daß 
dem Lehrer die Geduld platzt, daß 
er im Zorn bereit wäre, einen 
Nichtsnutz strengstens zu strafen.

„Das sind doch Kinder. Man darf 
doch nicht jeden ihrer Streiche so 
ernst nehmen. Steilen wir uns mal 
selbst an die Stelle dieses kleinen 
Menschen“, überzeugt Lotte solch 
einen Lehrer.

„Jeder Schüler muß Individuell 
behandelt werden, sie müssen auch 
individuelle Aufgaben nach ihren 
Fähigkeiten bekommen", sagt Lotte 
in jeder Versammlung.

Sic war eine wunderbare Ärztin, 
sagen die noch lebenden Einwohner 
jener Zeit. Aufmerksam und freund­
lich. Die Leute hatten'ric sehr gern,

Anna Iwanowna erlernte rasch 
Baschkirisch, verhielt sich zu den 
Menschen liebevoll, behandelte sic 
mit großer Sorgfalt. Im herbstlichen 
Matschwetter und im winterlichen 
Frost suchte sie die Bauerngehöfte 
in Busdjak auf, fuhr nach entlege­
nen Dörfern, impfte gegen Blat­
tern, Typhus und andere epidemi­
sche Krankheiten. Viole heilte sie 
von anscheinend unheilbaren Krank­
heiten.

Sie arbeitete unter sehr schwieri­
gen Bedingungen. Es gab weder 
Arzneien noch Verbandzeug und 
Mull. Sic zerriß ihre letzten Lein­
tücher, um Patienten Verbände an­
zulegen. Im ganzen Belebcjcr 
Distrikt gab es damals nur eine ein­
zige Apotheke, und auch dio verab­
folgte Arzneien in armseligen Por­
tionen. Für den Ankauf von Arznei­
en verausgabte Anna Iwanowna 
Geld von ihrem Gehalt.

Nach zweijähriger Tätigkeit-I« 
Baschkirien erkrankte sie, fultr 
nach Kasan und danach In das

Die Kinder, die Schule sind ihr i 
alles. Im Herbst zählt/sie ihre Ab- | 
solventen, die in Hochschulen Cin-J 
getreten sind. Wcnn/es mehr als f 
die Hälfte sind, ist (sie glücklich./ 
Schreiben dl« Sr.hülcr/cine Kontroll­
arbeit gut. so freut sic sich über J 
ihren Erfolg.

Sic versteht cs, Schülcnabcnde zu 1 
organisieren. Wo gesungen, getanzt j 
und gespielt wird, ist auch Lotte £ 
Iwanowna, die strenge Chemieleh-3 
rerin, dabei.

Die Schüler sind in sie verliebt. £ 
Oft besuchen Ihre ehemaligen Ab- Z 
solventen sie. teilen mit ihr Freude / 
und Leid, schreiben ihr Briefe, grs-J) 
tulieren ihr zu den Feiertagen.

Ich wohnte einer ihrer Chemie- ./ 
stunden bei.

Die Schüler saßen an den Tischen, k 
auf denen Reagenzgläschen und j 
Spirituslampen standen. Sie mach- 
ten chemische Versuche und schrie­
ben die neuen Formeln in ihre lief, 
tc ein. Die Lehrerin in dein weißen 
Killei trat bald zu dem einen, dann 
zu dem andern hin. Alle waren in 
ihre Arbeit vertieft. Mir kamen ■ 
plötzlich die Worte eines Liedes-in 
den Sinn: / f

„Die Fee im weißen Kittel, •;
Eine kleine Sonne in der Brust“— r'

A. ST8CHEPKINA .
Ksyl-Orda / j

---------------------------------------------------f

Dorf Kokuschkino. Im Juli 1887 
starb Anna Iwanowna im Alter von 
32 Jahren an Tuberkulose.

In Busdjak. in der Straße, wo 
Anna Iwanowna Weretennikowa 
seinerzeit ihre ärztliche Praxis aus. 
übte, verlief die Kindheit des ta­
tarischen Jungen Schamil Kuda­
schew, heute Verdienter Arzt der 
Baschkirischen Autonomen Repu­
blik.

Weretennikowa kämpfte allein 
gegen viele Krankheiten, die viele 
Menschen zu Invaliden machten 
oder sie ins Grab brachten, sagt er. 
Damals gab es im ganzen Gouver­
nement Ufa bloß 35 Ärzte. Heule 
hat Busdjak allein 13. Außerdem 
gibt es 100 Arztgetlilfen, Geburt-.- 
Iiclferinnon und Krankenschwestern. 
Der Bezirk besitzt vier Kranken­
häuser und 34 Unterarzlpunkte. 
Auch um Arzneien braucht man 
jetzt nicht mehr in die Stadt 
liclcbej zu fahren. Die gibt es 
immer an Ort und Stelle.

Schamil Rustumchnnowitsch Ku­
daschew zeigt uns dn« Busdjaker 
Krankenhaus, dessen Chefarzt er 
ist.

Sehen Sie doch, was das für ein 
prachtvolles, weitläufiges, helles 
Gebäude ist! Es wurde unter der 
Sowjetmacht erbaut. Konnte Anna 
Iwanowna Weretennikowa von so 
einem Krankenhaus auch nur träu­
men?

Juri USIKOW, 
Nikolai SAMOCHIN 

(APN)

Rücksicht auf 
das Temperament

Wissenschaft 
Erziehung

Die Betrachtung zeigt, daß In 
ein und derselben Familie die 
Kinder In Ihrem Tun und Trei­
ben. In Spiel und Arbeit verschie­
den sind. Das hängt von dem 
Temperament Jedes einzelnen 
Kindes ab.

Unter Temperament versteht 
man die verschiedenen Arten der 
Erregbarkeit des Gefühlslebens. 
Man unterscheidet gewöhnlich 
vier Temperamente:

1. Das sanguinische mit 
schneller, aber oberflächlicher Er­
regbarkeit. 2. Das cholerische 
mit ebenfalls schneller, aber tief­
gehender Erregbarkeit. 3. Das 
melancholische mit langsamer, 
aber tiefgehender und 4. Das 
phlegmatische mit ebenfalls lang­
samer, aber oberflächlicher Er­
regbarkeit.

Diese vier Temperamente fin­
den sich Jedoch selten bei einem 
Menschen vollständig ausgeprägt. 
Sie sind meistens miteinander 
verschmolzen, doch so. daß das 
eine mehr oder weniger über­
wiegt.

Das Temperament ist für die 
Bildung des Menschen von gro­
ßer Wichtigkeit. Es wirkt auf 
das gan?e Gefühls- und Willens­
leben. Die Eltern dürfendes daher 
nicht unbeachtet lassen.^- —

Die Beziehung der. Tcnmgra- 
mente zueinander ICt- wienttg. 
denn sic dienen einander zur An­
regung oder zur Mäßigung. Der 
Sanguiniker kann durch sein 
freudiges, frohsinniges Wesen 
den Melancholiker -aufhcilern. 
Dor Choleriker setzt seine Hef­
tigkeit im Anblick des ihm gegen­
überstehenden Phlegmatikers et­
was herab, sammelt sich und 
wird besonnener. Auch umge­
kehrt. Das Feuer und die Beharr­
lichkeit des Cholerikers regt den 
kalten Phlegmatiker wohltätig 
an und spornt ihn zur Tätigkeit 
dort an. wo er sonst untätig ge­
blieben wäre.

Jedes Temperament hat seine 
guten und schlimmen Selten. Es 
kommt bei der Erziehung vor­
züglich darauf an, die guten Sel­
ten desselben möglichst auszubll- 
den und die schlimmen zu unter­

GUTES GEDÄCHTNIS
Der Sohn sagt zu seinem Va­

ter: „Weißt du. Großmutter er­
zählte mir, wie Kolumbus Ame­
rika entdeckte. Das war Ja doch 
•100 Jahre zurück.”

Junge Mütter
Peru Ist das Land der Jüng­

sten Mütter, auf der Welt. Nach 
offiziellen Berichten, wurden dort 

drücken. Die Eltern haben sich 
vor allem zu fragen: Welches 
Temperament hat dieses oder je­
nes Kind und in welcher Mi­
schung?

Gehört das Kind zu den leicht- 
beweglichen (sanguinischen) 
Temperamenten, so wird es Im 
Gespräch, bei Zurechtweisung, 
beim Spiel aufbrausen und 
schnell reizbar sein, aber bald 
wieder zur heiteren Stimmung zu. 
rückkehren. Belm Lernen und 
bei der Arbeit wird es keine Aus­
dauer zeigen. Es ist empfäng­
lich für Jeden Eindruck, ver­
spricht alles, macht schnell güte 
Vorsätze, vergißt aber bald Vor­
satz und Versprechen. Oberfläch­
liches Lernen und Gehorchen 
zeichnen es aus. Wie soll man mit 
einem solchen Kind verfahren?

Man wechsle nicht so schnell 
mit den Beschäftigungen, die 
man Ihm gibt. Zeigt es Überdruß 
an einem Spielzeug, so gebe man 
es Ihm wiederholt. Spricht cs 
Wünsche aus. so eile man nicht, 
sie zu erfüllen, damit es an Ge­
duld und Warten gewöhnt werde, 
Man höre nicht sogleich darauf.' 
wenn es behauptet, eine Arbeit 
oder Aufgabe nicht lösen zu kön­
nen. Man lasse es leisten, was es 
kann, und gewähre die Hilfe orM 
dann, wenn seine Kraftërnicht 
ausreichen. Man dringe darauf, 
daß die angefangene Arbeit zu 
Ende geführt werde.

Will das Kind bei Spielen kom. 
mandleren. tadelt es jene, die ih­
re Sache schlecht machen, ent­
fernt es jene., die Ihm nicht taug­
lich scheinet), geht es beim Klet­
tern, Springen andern kühn vor­
an. wagt es. wo andere ..zögern, 
läßt es niemand an die erste 
Stelle und duldet es keine Wider, 
rede in seinen Anordnungen, 
dann haben die Eltern es mit 
dem heißblütigen lebhaften (cho­
lerischen) Temperament zu tun. 
Die Eltern haben Grund, an die 
Abkühlung seiner Hific zu den­
ken. weil es zu Eigenwilligkeit, 
Herrschsucht und zur Gering­
schätzung anderer führt. Man su­
che die Ausbrüche der Heftigkeit

„Was ist denn dabei?”
„Nicht wahr, sie hat ein au­

ßerordentliches Gedächtnis!”

Eingesandt von M. BRUM 

nahezu 300 Kinder von zehnjäh­
rigen Müttern geboren. 

zu verhindern. Man halte das 
Kind an. nachgiebig, gelassen, 
dienstfertig zu sein. Was in der 
cholerischen Natur gut Ist. näm­
lich Mut. Entschlossenheit, Be­
harrlichkeit, soll gefördert wer. 
den.

Das schwerblütige, tiefe, inni­
ge (melancholische) Tempera, 
ment kommt bei Kindern seltener 
vor. da es meistens Resultat 
trüber Erfahrung in bezug auf 
sich und andere ist. Dieses Tem­
perament gilt nicht für ein glück, 
liches. weil es gewöhnlich arg­
wöhnisch. mißtrauisch, verdrieß­
lich. krlttlich und empfindlich 
macht. Es hat viel mit Besorg­
nissen und Schwierigkeiten zu 
tun. ist aber auch treu und an­
hänglich. wenn es Vertrauen 
und Liebe gefaßt hat. Diese letz­
tere Eigenschaft deutet den El­
tern den Weg an, den sie mit dem 
Kinde zu gehen haben, welches 
Spuren von einem melancholi­
schen Temperament verrät. Man 
muß seine Liebe zu gewinnen 
suchen, es in fröhliche Kreise zie­
hen und von Träumereien abhal- 
ten.

ßas Phlegma Ist für äußere 
Eindrücke wenig zugänglich. Im 
Handeln ' Ist ein solches Kind 
schwerfällig, langsam, besonnen 
und -richtet sich dabei nicht ger- 
wë.'apyh andern. Ein phlëgmati- 
schesrKlnd ist nicht empfindlich, 
man kann deshalb mit ihm leicht 
auskommen. Zeigt sich ein Kind 
mit diesem Temperament behaf­
tet. so bedarf es zur Erfüllung 
seiner Pflichten ziemlich starker 
Antriebe. Soll ein solches Kind 
nicht In Trägheit. Gleichgültig­
keit und Pflicht Vergessenheit ver- ' 
fallen, so muß man die Ob­
jekte- Alttes Beschäftigung öf­
ters "wechseln* damit es zur Tä- 
tigkeit desto eher stimuliert wer­
de.

Nach der Verschiedenheit der 
Temperamente hat sich die An­
wendung von Lob und Tadel, vnn 
Gebot und Verbot zu richten. Es 
Ist klar, daß man mit dem Phleg­
matiker «Inders als mit Choleri­
ker, Sanguiniker oder Melancho­
liker verfahren muß,

M. ZERR

Ein Liebesbrief
Der längste Liebesbrief wurde 

In Frankreich, In Paris, geschrie­
ben. Das geschah im Jahre 1875. 
Der Künstler Marsalll de Ledea- 
ur sandte diesen Brief der Dame 
seines Herzens. Dort war nur ein 
Satz: ..Ich liebe Dich”. Aber die­
ser Satz war 1 870 OOOmal ge> 
schrieben.

Eingesandt von A. GRÖGER

Elsa Adrians 
Schüler

Galina Bolger setzt sich ans Kla* 
vier. Ihre Finger zaubern (dic, fröh­
lichen Töne der „Frühlingssercna- 
de" von Maschkow hervor, in.die 
Mitte des Saals gleiten acht Sport­
lerinnen. Die Mädchen in schwar­
zen Trikots führen komplizierte 
Sprünge und Pirouetten .aus. Es ist 
schwer, sofort festzustellen, wer von 
ihnen die Übungen besser, graziö­
ser macht.

Das sind Zöglinge der Zclino- 
grader Kinder- und Jugendsport- 
schule. Sic werden von Elsa Adri­
an trainiert. Diese acht Mädchen 
beschäftigen sich mit Kunstgyinna- 
stik nach dem Programm der Sport- 
meister.

Als-wir,E1ss baten, über die Be­
sten zu erzählen, antwortete sic:

„Eaffâllt mir schwer, jemanden 
hervorzuheben. Am meisten freu- 
entmich jedoch die Erfolge der 
Schülerinnen der 9. Klasse der 
Schule- Nr. 3 Larissa Fast, Lilli 
Umarowa und Natascha Ledowska- 
Ja. ,

Sie kamen gleichzeitig, vor sechs 
Jahren zu mir. Und Jetzt sind sie 
echte Sportlerinnen. Sie lernen auch 
gut. Wir beteiligen qp oft an Wett­
spielen. Unlängst kamen wir aus 
Ostkasachstan zurück, wo wir bei 
einem Matclilrefieii dreier Städte — 
Zelinograd, Semipalatinsk und Ust- 
Kamenogorsk — waren und den 
zweiten Platz, belegten,”

Elsa Adrian hat 80 Zöglinge. Das 
sind Mädchen aus verschiedenen 
Schulen der Stadt. Unter der Lei­
tung des Trainers erlernen sie die 
schöne Sportart — die Kunstgym- 

.nastik. Naila Mcndybajewn ist 
hierher vor vier Jahren gekommen, 
und jetzt führt sie meisterhaft kom­
plizierte Übungen mit dem Reifen 
aus. Das Mädchen lernt In der alf- 
len Klasse der Schule Nr. 8. Schul- 
pan Chamsina ist schon aus dcip 
Schulalter. Sie ist Studentin des 
zweiten Studienjahrs der medizi­
nischen Hochschule, doch ist Ihre 
Freundschaft mit der Trainerin, 
mit dein Sport noch mehr erstarkt. 
Scholpan kommt regelmäßig In den 
Turnsaal zum Training, und jedes­
mal erkundigt sich Elsa noch ihren 
Lernerfolgen, worauf Scholpan 
immer die Antwort „gut” hat. Sie 
trainiert auch mich dem Programm 
der Sporlineister.

In dem großen Saal der Kin­
der- und Jugendsportschule geht 
das Lieht abends lange nicht aus. 
Der Trainer muß doch auch selbst

trainieren, um In guter Sportform 
zu sein. Entzückt folgen sie der 
durch den Saal gleitenden Elsa 
Andrejewna,, die eine Kaskade von 
Sprüngen aus führt, von deren je­
der meisterhaft geschlißen ist. Sie 
entzückt durch ihren Mitt, ihre Gra­
zie so,«duß man sie aufrichtig be­
neidet...

Und wieder Training, Training 
ohne Ende. Die Musik spielt, die 
Sportlerinnen trainieren. Aufmerk­
sam folgt ihnen der Blick der Trai­
nerin.

„Es Ist mein Traum, aus den 
Mädchen Meister des Sports zu ma­
chen”, sagt Elsa, „und dann, spä­
ter natürlich, möchte Ich meine 
Schüler auch als' Champion se­
hen.,”

Elsa besitzt die Fähigkeit, sieh 
ihrer geliebten Arbeit mit ganzem 
Herzen, restlos hinziigeben.

W. WOLDEMAR

UNSER BILD: Elsa Adrian mit 
ihren Zöglingen

Foto: des Verlassen
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UNSER KALENDER

Johann Joachim Winekelmann
Auf „Der Herr Scholar wird zu 

Tisch gebeten“, mußte der hungrige 
und arme Schusterssohn aus Sten­
dal in seiner Schulzeit oft lange 
warten. Sein Vater. Großvater un-i 
Urgroßvater waren Schuhmacher, 
und der kleine, schmSchtigc Junge 
aus dem Winkel wuchs in dermaßen 
ärmlichen Verhältnissen auf. daß er. 
um lernen zu können, auf Anregung 
der Schule, freien Mittagstisch ge­
noß. Er aß jeden Tag bei anderen 
Bürgersleuten reihum.

Die Hauptfächer in der Schule 
waren zu jener Zeit Latein, Religion 
und Gesang. Der kleine Johann hat­
te aber eine besondere Vorliebe für 
Geschichte, Geographie und Mathe­
matik Während der trockenen La­
teinstunde liest der junge Winckel- 
mann oft Bücher, was zu den ku­
riosesten Zwischenfällen führte. 
Bald lenkt der wißbegierige Junge 
die Aufmerksamkeit des Rektors 
der Schule auf sich und erhält* von 
ihm freie Stube und Kost.

Der Kunslgclehrte und Begründer 
der klassischen Archäologie Johann 
Winekelmann führte ein hartes und 
arbeitsreiches, entsagungsvolles und 
schicksalschwcrcs Dutdcrlcbcn. Die 
Entbehrung war es. die ihn durch 
sein ganzes Leben begleitete.

Erst 1748 erhielt er die Stelle 
eines Bibliothekars. 1755 brachte er 
sein Werk „Gedanken über die Nach, 
ahmung der griechischen Werke in 
der Malerei und Bildhauerkunst“ 
heraus und bahnte dem Klassizis­
mus in Deutschland den Weg da­
mit.

Sein einziger und sehnsüchtigster 
Wunsch war es aber, nach Rom, 
dem Mekka der Kunst zu gelangen. 
Es war alles andere als leicht, die­
sen Plan zu verwirklichen. 1755 ge­
lang cs ihm endgültig nach Italien 
übcrzusicdeln. Was er während sei­
nes fast dreizehnjährigen Aufent­
halts in Italien geleistet, ist für ein 
Menschenleben zu viel. Er selbst 
behauptete, daß er von Jugend auf 
für zwei habe arbeiten müssen, für 
die Nahrung und für das Wissen.

Wander
Da gibt es heute Menschen, die behaupten, 
cs gib auf Erden keine Wunder mehr... 
Sic sind wie Narren, die sich se.lbst beraubten, 
und deren Taschen nun so wunderleer.
Denn Wunder gibt cs überall zu sehen 
für den, der Sinn und Augen dafür hat. 
Ein offnes Herz, und williges Verstehen, 
die werden nie des Wundersuchcns satt.
Ist das kein Wunder, daß sich Worte bilden 
aus diesen Zeichen, die mein Füller malt; 
und daß alsdann aus diesen Wortgcbilden . 
des nächtgcn Himmels Slcrngcsicht erstrahlt?! 
Daß. wann ich will, aus dieser Hörerschale 
das Jauchzen meiner Enkelin ertönt: 
daß aus der Platte hier mit einem Male 
Schaljapins Baß in aller Kraft erdröhnt?!
Ist das kein Wunder, wenn in Dämmerstunden 
des Bildschirms Zaubcrwelt dich bunt umwebt: 
und wenn dein Nachbar, der ans Bett gebunden, 
daheim da- Wunder „Schwanensee** erlebt?! 
Wirf ab der Superklugheit eitlen Plunder, 
denn wahrhaft glücklich ist, wer, kaum geweckt, 
des Sonnenaufgangs prächlgcs Farbenwunder 
an jedem klaren Morgen ncucntdeckl!

Rudi BIFF ■

ESEL
Das ist schon lange her. Hannes 

war ein armer Schlucker. Jm Som­
mer verdingte er sich immer als- 
Knecht beim Pater. Er war sehr 
fleißig. Trotzdem nannte ihn der 
Pater nicht anders als „du Esel“. 
Das ging ihm wider den Strich und 
er beschloß, dem Pater einen Streich 
zu spielen.

Am Sonntag, als der' Pater sein 
Meßgewand angelegt halte und in 
die Kirche gegangen war, begab 
sich Hannes in dessen Zimmer und 
versteckte den Anzug des Paters. 
Dann ging auch er in die Kirche 
und bat um Vergebung seiner. 
Sünden. Der Pater legte ihm die 
Hand auf das Haupt und sprach: 
„Deine Sünden, Knecht Gottes, 
sind dir erlassen!“

Als der Pater nach Hause kam 
und sich umkleiden wollte, .ent­
deckte er den „Diebstahl". Diesen 
Streich konnte nur der Hannes 
gespielt haben. Er lies ihn zu sjcJr 
kommen und schrie Ihn an: . „Du 
Esel! Was hast du wieder ange­
stellt?"

„Ich bin kein Esel, Herr Pater. 
Ein Esel ist der. der mir die Sün­
den vergeben hall"

Joh. SCHMIDT

SCHÖNER TRAUM
Ein reicher Bauer übernachtet« 

mit seinem Knecht im Einkehrhof. 
In- ihrem Brotsack befand sich- ein 
gebratenes Huhn. Das hätte -der 
Geizhals gerne allein aufgezehrt. 
Vor dem Schlafengehen sagte er zu 
seinem Knecht:

ZU SEINEM 
250. GEBURTSTAGE

Im übrigen, fügte er hinzu, wenn 
man begeistert und besessen ilt, ver­
vielfacht man sich. Dieses Verviel­
fachen während der Arbeit war 
der charakteristische Zug in 
Winckelmanns Arbeitsstil.

Seine große Liebe, sein tiefes 
VcrSlândnik. hoher Kunstsinn Urtd 
außerordentliches Talent als For­
scher, vor allem seine Unbestech­
lichkeit in Fragen 'der Kunst — 
verhalfen Winekelmann 1763 die 
Anstellung als Kenner der deutschen 
Sprache an der Vatikanischen Bi­
bliothek und bald darauf die Er­
nennung durch den Papst zum Prä­
fekten aller Altertümer in und um 
Rom zu bekommen. Das war eine 
glückliche Zeit für Winekelmann. So 
weit halte cs der Schuslerssohn 
aus Stendal gebracht! Das über­
traf seine kühnsten Träume der 
Jugendzeit.

Die Italiener aber waren wütend, 
daß ein „Barbar“ aus dem Nor­

den ihre 'Altertümer besser kannte 
als sie selbst. Es gab auch manches 
in der Arbeit Winckelmanns. was 
dem ..Heiligen Stuhl'* nicht ge­
fiel. Und der Jesuitenorden schmie­
dete seine Ränke gegen den Kunst- 
besessenen. den Wahrheitssucher. 
Aus seinen Ansichten machte Win- 
rkelmann wenig Hehl. So schrieb er 
in einem Brief an seinen Freund 
Berendis: ..Der Herzog von York ist 
das größte fürstliche Vieh, das ich 
kenne." Auch andere Äußerungen 
Winckelmanns mögen den,.Hunden 
des Herrn", den Jesuiten, zu X)hr 

gekommen sein.
Ungeachtet aller Schikanen, de­

nen er ausgesetzt war. trieb 
Winekelmann dennoch intensive 
Studien auf dem Gebiet antiker 
Plastik und hat in seinen Forschun­
gen und Werken als erster die Alter­
tümer in kunst-. kultur- und lebens- 
geschichtlichem Zusammenhang be­
trachtet. und die Archäologie als 
Wissenschaft begründet. Seine 
Auffassung der Kunst als „Edle 
Einfalt und stille Größe" bestimmte 
bis ins 20. Jahrhundert hinein maß­
gebend die Einschätzung der An­
tike. Sein bedeutendes Werk ist die 
„Geschichte der Kunst des Alter­
tums".

Nach einer Reise in die Heimat 
traf Winekelmann am 1. Juni 1706 
in Triest ein und nahm Quartier im 
Locanda Granda. Hier wurde der 
Weltberühmte in seinem Zimmer 
von einem verdächtigen Subjekt, 
einem gewissen Arcangeli am 
8. Juni 1768, in seinem 51. Lebens­
jahre — Winkelmann wäre am 9. 
Dezember erst öl geworden—durch 
fünf Messerstiche ermordet. Rätsel 
Ober Rätsel. Vermutungen. Ver­
dächtigungen. gewagte Kombinatio­
nen gingen durch die Zeitungen 
ganz Europas. Die ganze Weltöf­
fentlichkeit geriet in Aufruhr.

In seinem Nachruf sagte Winckcl- 
manns Freund Oeser „Wo einer was 
Neues anfängt, gehl*« halt nicht 
ohne Mißgriffe ab. Dem Kolumbus 
hat*.« keiner flbeigenommen, daß er 
Amerika für Indien gehalten hat. 
Der Ruhm bleibt ihm. und dem 
großen Winkelmann auch.“

R. KEIL

Programmiertes Klima
Schon ■ vor einigen tausend 

Jahren überzogen ägyptische Mei­
ster Silbcrcrzeugnisse mit Naturhar­
zen — aus Bernstein, Gummiara­
bikum, Uruschio] und Sandarak. 
Solche Überzüge zierten nicht nur 
die Erzeugnisse, sondern schützten 
sie auch zuverlässig vor Korrosion. 
In, unserer Zeil ist der Korrosions­
schutz durch Lack- und Polymer­
fiberzüge eine gewöhnliche Sache.

Allerdings halten die „Polymer­
panzer"' an Teilen und Konstruk­
tionen nirtit ewig. Sic werden von 
Hitze und Kälte, Regen und Schnee, 
Sonne und Wind zerstört. Deshalb 
ist cs für die Chemiker, die solche 
Überzüge schaffen, wichtig zu wis­
sen. wie widerstandsfähig ein neuer 
Stoff äußeren Bedingungen gegen­
über ist.

Der einfachste Ausweg ist — und 
zu ihm nimmt man auch manchmal 
Zuflucht — das neue Muster Re­
gen und Wind auszusetzen. Man. 
kann sich aber leicht vorstellen, wie 
lange solche Erprobungen dauern: 
manchmal braucht man zur Bewer­
tung d«jr Qualität von Überzügen 
Monale o.der soga'r Jahre.

Im wissenschaftlichen Forschungs­
institut für die Technologie von 
Lackfarbenüberzügen wurde ein 
Apparat für „künstliches Weller“ 
entwickelt, der den Chemikern hilft, 
schnell das Schicksal der Überzüge

„Na. Johann, wer heute Nacht 
den schönsten Traum träumt, kann 
am Morgen das Huhn verzehren.“

Als sie am Morgen aufwachten, 
erzählte der Bauer seinen Traum:

„Johann, mit träumte, ich war Im 
Himmel. Die Engel sangen dort so 
wunderbar, alles war so herrlich, 
daß, ich ewig dort geblieben wär...“

Da unterbrach ihn der Knecht: 
„Ja, ja Iwan Da vi do witsch. Das 
habe auch ich im. Traum gesehen. 
Und weil ich sah, daß cs euch dort 
so gefiel, dachte ich: „ Na, der 

" Iwan Davidowitsch kommt nicht 
. mehr zurück und aß das Huhn al- 

lein aul.l“
D. HILGENBERG

GUTER RAT
„Mein Lieber! Der Arzt rät mir 

so schnell ' wie möglich zur Kur 
nach dem Süden zu fahren. Was 
rätst du?

„Geh, bitte, zu einem anderen 
Arzt."

A. BRAUN

TRAURIGES ENDE
„Aber wie ist das Ende von 

Roman?“
„Traurig, mein Freund, Niemand 

will ihn drucken!“

GEBIET KEMEROWO. Bergland Schorlen lat eine Gegend des grünen 
Goldes. Die Berge und Schluchten sind mit dichten Wäldern von Ze­
dern. Flehten. Birken. Espen bedeckt. Hier, an den nördlichen Ausläufern 
des Kusnezker Alatau. sind die Holzbcschaffungswlrtschaftcn gelegen. 
Die Ilolr.bcM-halfungswlrtwhaft Amsaß Ist eine der größten der Vereini­
gung „Nowokusnczkles.“

Täglich werden ans den AmsaD-HoIzschlägen Hunderte Kubikmeter 
Holz zum Holzlager befördert. Dort wird das Holz bearbeitet, sortiert, 
und dann zu den Konsumenten noch Kasachstan, Altai und Usbekistan be­
fördert.

UNSERE BILDER: (von links) 1. Meister mit goldenen Händen wird

anf dem Zcntralgehöfi der Holrbcscbaffungswlrtschafl Amsaß der Ranglee- 
melsler Viktor Dupljakln genannt. Er Ist Traktorist-Maschinist erster 
Klasse und Gasschweißer. Bel 40 Grad Frost. Sehnecslurm. bei Hitze and 
Regen bemüht sieb Viktor, das Holz aus den Holzsehlägeo ohne Aufent­
halt zum Holzlager zu befördern.

2. Wie tags so auch nachts rollen die Züge mit dem „grünen Gold" aus 
dem Bergland Seborlcn auf der Schmalschleaenbahn.

3. Die Mitglieder des führenden Kollektivs des Holzsehlogs Maloja Tu­
en so (v. I.): der Brigadier der Holzfäller Boris Kobelkow. Galina Kirsano­
wa und Viktor Wjasmin.

Foto: A. Kusjarlu

Tektonik 
der Kysylkum-Wüste

Forschungsinstitut für 
Probleme
der Energieinversion

Das neugegründete Forschungs­
institut für Probleme der Ener­
gien version wird'wirtschaftliche­
re und effektivere Verfahren zur 
Nutzung von Encrglcressourcen. 
Mittel zur Wiedergewinnung der 
Jm Raum zerstreuten Energie 
durch Inversion und Konzentra­
tion studieren. Zahlreiche nam- 

'hafte Wissenschaftler. Ingenieure 
und Konstrukteure werden an 
diesen Problemen nebenberuflich 
und unentgeltlich arbeiten.

Das neue wissenschaftliche 
Zentrum wird seine Versuche Im 
Moskauer Institut für Inlroskopie 
anstellen. Sein Leiter ist Profes­

sor Pawel Ostschepkow. der Be­
gründer der Introskople. der Wis­
senschaft von der inneren Unter­
suchung des Stoffs.

Vor der Wissenschaft steht die 
höchst aktuelle Aufgabe. Wege 
und Mittel zur Wiedergewinnung 
der zerstreuten Energie aus­
findig zu machen, erklärte Pro­
fessor Ostschepkow dem TASS- 
Korrcspondenten. Als Beispiel 
erwähnte er die Elemente, die 
bei der Elektrizitätserzcugung 

Wärme aus dem umliegenden 
Raum schöpfen.

Zur Lösung des Problems der 
Auswertung der zerstreuten Ener­
gie Ist es vor allem notwendig, 
beispielsweise auf dem Gebiete 

zu bestimmen. In der Arbeitskam­
mer des Apparates werden die 
hauptsächlichsten klimatischen Fak­
toren erzeugt — intensive Licht­
strahlung, Temperatur, Feuchtigkeit 
und Regen. Hier können Trockcn- 
slörinc und tropische Regengüsse 
entstehen, dunkle Nacht wechselt 
mit hellem Sonnentag. Der Apparat 
kann verschiedene Klimnlagen imi­
tieren — vom deutlich ausgebilde­
ten Kontinentalklima bis zum ge­
mäßigten Meercsklima.

Die Kammer ist aus einzelnen 
Platten montiert, die mit nichtro­
stenden Slahlblüttern verkleidet 
sind. Eine besondere Luftklappc ist 
für die Imilicrung von Wind belie­
biger Stärke bzw. für völlige Wind­
stille bestimmt. Die durch die Klap­
pe strömende Luft kann b’ 
80—90 Grad erhitzt werden.

Der Ilnuptmcchanismus < 
bcilskanimer ist eine sich drehende 
Trommel, an die Kassetten mit eini­
gen Dutzenden Mustern angebracht 
worden. In Höhe der oberen und 
unteren Muster sind Düsen zur Re- 
genimilierung angebracht. Das er­
wünschte Berie.sflimgsregimc wird 
durch ein Programmrelais gewähr­
leistet. Feuchtigkeit wird durch 

lern Wasser oder anderen Flüssig­
keiten im Luftstrom erzeugt.

In der Kammer sind Tcinpcraliir-

WAS IST EIN TRAUM?
„Was ist ein Traum?." fragte der 

Lehrer einen Schüler.
„Ein Traum, das ist... Kino im 

Schlaf’, antwortete der Schüler.

DIE WELT IST BUNT
© „Kauf den Slrohhut“, sagte ein 

Schottländer zu seiner Frau. „Wenn 
du Ihm dann in ein paar Jahren abge­
tragen hast, kann ihn noch immer 
die Ziege fressen.

© „Dieser Seehundmantel ist sehr 
schön. Verträgt er aljer auch Re­
gen?"

„Meine verehrte Dame, haben Sic 
Je einen Seehund mit einem Regen­
schirm gesehen?“ »

8«'

• „Sie wollen also Ihre Tochter 
dem Brumser zur Frau geben? Wis­
sen Sic auch, daß er viel Jahre 
scsscn hat?"

„So ein Gauner! "Mir sagte 
achtzehn Monate!"

am© „Ich saß nicht betrunken
„So. so, das ist. natürlich etwas 

anderes, dann bekommen Sie nicht 
sieben Tage, sondern nur eine Wo­
che Arrcstl“ 

B. W.

der Umwandlung von Wörme In 
Elektrizität und umgekehrt mit 
einem Umwandlungskoeffizienten 
nahe der Eins den „Kreis zu * 
schließen'*, sagte der Wissen­
schaftler. Dieses Prinzip der 
Energiekonzentration wird man 
möglicherweise durch’ Umwand­
lung und Verlagerung von Ener­
gie durch sich Innerhalb des fe­
sten Körpers bewegende Elektro­
nen realisieren.

Wie das Gesetz von der Er. 
haltung der Energie besagt, kann 
die Energie weder aus Nichts ent­
stehen noch in Nicht? vergehen. 
Die moderne Naturwissenschaft 
zwingt den Wissenschaftlern 
den Schluß auf, daß es ein drit­
tes. das Grundgesetz der Na­
tur gibt — das Gesetz der Ener­
gie-! Masse )-Konzentration. Die­
ses Gesetz Ist ein integrierender 
Teil des allgemeinen Gesetzes 
von der Entwicklung der Materie 
von niedrigeren zu komplizierte­
ren Qualitäten. Die Energiezer­
streuung ist deswegen nicht als' 
ihre Dekonzentration aufzufassen. 
Die Konzentration und die De- ■ 
konzentration der Énerige sind 
zwei Seiten des Grundgesetzes 
der Natur, sagte Professor Ost­
schepkow zum Schluß.

(TASS)

und Fcurhtigkeilsgeber angebracht. 
In der Kammcrlür ist ein Fenster 
mit einem Lichtfilter.

In diesem Apparat werden die 
Muster der Überzüge einer be­
schleunigten Beständigkeilserpro­
bung unterzogen: die nötigen klima­
tischen Bedingungen werden Tag 
und Nacht aufrechterhallen.

Der Apparat half, bei beschleu­
nigten Untersuchungen den Effekt 
des „Kreidens“ zu entdecken, der 
im Erscheinen kleiner weißer „Krel- 
dc"-flecken an der Oberfläche des 
Überzuges besteht. Bei beschleunig­
ten Untersuchungen ohne Be­
rücksichtigung aller klimatischen 
Faktoren konnte dieser vorher nicht 
fcslgeslclll werden.

Zur Zeit nutzen nur • Chemiker 
dieses interessante und komplizierte 
Gerät aus. Es kann aber auch For­
schem in anderen Zweigen der Wis­
senschaft und Technik Nutzen brin­
gen—überall dort, wo künstliches 
Klima gebraucht wird.

(APN)

Aus Fjodor Schaljapins Leben
REDAKTIONSKOLLEGIUM *

So heißt da« vom Wolgo-Wjat- 
sker Verlag veröffentliche Buch. 
Sein Autnr Wsewolod Kollnr. Päd­
agoge am Konservatorium von Gor­
ki, berichtet ausführlich über den 
Aufenthalt des berühmten Sängers 
in NLslini Nowgorod.

Der Autor beschränkt sich nicht 
auf die Beschreibung des Kullurle-

SPORT ©SPORT ©SPORT©SPORT ©SPORT

Der~ Winter ist da
Alma-Ata. (KasTAG). Im Revier 

Tschimbulnk wurde die Torlaufsai- 
sun eröffnet. Das beste Resultat im 
Spezialslalom unter den Knaben 
erzielte der „Jcnbcli“-Sportler 
A. Gorowych. Die besten unter der 
Junioren zweier Altcrstufcn w'urden 
die „Dynamo"-Sportler W. Kungu-

Mädchen siegte 
(„Burcwcstnik").

Schnlngina 
Koleinikowa

FERNSEREN
Für unsere Zcllnograder 

Leser
am 9. Dezember

18.00—Kultur. Chronik
Film-

Journal Nr. 40
18.20—Sendung aus der Reihe 

„Sterne der sowjetischen 
Kunst"—„Kalybck Kuanysch- 
bajew"

In der Kysylkum-Wüste (Mittel­
asien) weist der Boden tiefe Risse 
auf. Wenige Monate vor dem Tasch­
kenter Erdbeben 1966 (Stärke 8) 
war die Spaltenbildung besonders 
intensiv. Die Risse waren drei bis 
vier Zentimeter breit geworden. 
Diese Erscheinung ist auch heule 
noch in einem weilen Gebiet zu 
beobachten.

Zum Studium dieser rätselhaften 
tektonischen Prozesse in der Kysyl­
kum-Wüste sind mehrere mit hoch­
empfindlichen Geräten ausgestattete 
Stationen eingerichtet worden.

Der Scismologe Valentin UlomoW 
vertritt die'Auffassung, daß diese 
Prozesse im direkten Zusammen­
hang mit den Erdstößen in Tasch­
kent stehen.

Im Hinblick auf die Risse in der 
Kysylkum-Wüste hatte der Wissen­
schaftler kurz vor dem Taschkenter

Flieger: ja oder nein?
Den Steuerhebel eines Flugzeuges 

vertraut man bekanntlich nicht 
jedem an. Deshalb müssen sich die 
künftigen Flieger einer besonderen 
Prüfung unterziehen, wobei deren 
Ausdauer. Reaktionsfähigkeit und 
Willenseigenschaften bewertet wer­
den. Diese Prüfung nehmen die ver­
schiedensten Fachärzte und Psycho­
logen ab. Abel selbst die allererfah- 
rensten Richter können sich irren. 
Davon zeugt so eine Zahl: laut Aussa. 
gen von Spezialisten verschiedener 
Länder ist das Ausscheiden von 
25—30 Prozent der Hörer auf Flie­
gerschulen die gewöhnliche Norm.

Mitarbejlcr des Ukrainischen In­
stitutes für Psychologie unter der 
Leitung des Kandidaten der pädago­
gischen Wissenschaften Jewgeni 
Milcrjan haben cino prinzipiell neue 
Methode zur Auswahl der Flieger 
vorgeschlagen. In der Schule, wo 
sic erprobt wurde, betrug der Aus­
scheidungsgrad nur 3—4 Prozent. 
Wie gelingt es nun. den geborenen 
Flieger, einen Menschen mit be­
stimmten Eigenschaften und Voran- • 
lagungen, herauszufinden ?

„Die Sache ist die. daß Fähigkei­
ten im Allgemeinen ein rcchtrelati- 
ver Begriff sind“,—erläutert Jewgeni 
Milcrjan. ..Zum Beispiel kann wäh- 

dat Aufgaben zur Aufmerksamkeit 

bens in der Stadt, sondern zeigt 
auch die politische Atmosphäre je­
ner Zeit, die gesellschaftliche Be­
wegung. die Bekanntschaft und 
Freundschaft zwischen Schaljapin 
und Maxim Gorki.-Das Buch enthält 
zahlreiche Dokumente und Fotos, 
die den breiten Ixscrkrciscn bisher 
unbekannt waren.

(APN)

(..Jenbek!*) und W. Kustowa („Dy­
namo").

Semlpalallask. (KasTAG). Etwa 
150 Schlittschuhläufer, unter Ihnen 
auch die Sportler- aus Alma-Ata. 
nahmen an den Wettbewerben auf 
den 500-, 1500- und 3000-Meter- 
Strecken teil.

Die Alma-Ataer Sportlerin W. 
Melnikowa legte die 500-Mcter- 
Strcckc in 51.7 Sekunden zurück.

10.05—„Das Lied vom Falken* 
• Zeichen Ulm

Ereignisse, 
Fernsehalma.Chronik“ 

nach
19.35—,'.Kraftwagen <1—66“. Film-

19.55— Fcrnsohcstradcntheater 1.
Programm: „Also, wir begin­
nen.“

21.00—Sendungen des Zentralen' 
Fernsehstudios

Erdbeben auf die Möglichkeit, eine# 
solchen Naturkatastrophe aufmerk­
sam gemacht.

Einwohner io der Kysylkum-Wü­
ste berichteten, daß derartige Riss« 
auch im vorigen Jahrhundert zu 
beobachten waren. Einige von ihnen

• hatten eine Breite bis zu einem Me­
ter. Im Laufe der Zeit füllten »io 
sich mit Sand. Es hieß sogar, ein 
See sei binnen weniger Tage in die­
sen Rissen verschwunden.

Die seismologischen Stationen in 
der Wüste sollen helfen, die Ursa­
chen und Gesetzmäßigkeiten der 
Spaltenbildung zu klären. Die wis­
senschaftliche • Erkenntnisse sind 
für Banfachleute von praktischem

gns und andere Bodenschätze er­
schien sind, sollen Industriezentren 
entstehen.

(TASS) j

besser als andere lösen oder die J 
Rotation in der Zentrifuge leichter 
überstehen als andere. Der Grund 
dafür kann aber sein, daß er vorher 
als Fahrer oder Höhenmonleur ge­
arbeitet hat und nur infolge der 
angewohnten Erfahrung gewinnt. 
Wie er sirh aber in der Zukunft 
führen wird, wenn die Aufgaben 
und Prüfungen schwieriger werden* 
ist noch nicht klar. Wir legen dem» 
Prüfling einige dem Schwierigkeits­
grad nach wachsende Aufgaben vor 
und bestimmen mit Hilfe von Spe- 
ziaigerälcn den „Progressierungs* 
koeffizient“, oder wenn man anders 
sagen kann, die „Fähigkeit, beim 
Studium zu progressicren". Bisher 
wurde bei gewöhnlichen Prüfungen, 
darunter auch bei den im Ausland 
verbreiteten System einmaliger 
Tests, diese sehr wichtige Kennzif­
fern fast nicht berücksichtigt.

Unsere Methode ist nicht nur ffl# 
die Flicgcrauswahi anwendbar. Sie 
hilft, die Reaktionsfähigkeit, Kalt­
blütigkeit und Ausdauer unter un­
vorhergesehenen Umständen bei 
Leuten der verschiedensten Fach­
richtungen zu überprüfen — bei 
Itergrcllcrn und Feuerwehrleuten. 
Transportführern und Operateuren., 
an Werksschaltpulten.

(APN) .

Die ..Freundschaft” er­
scheint täglich außer Mon­
tag und Donnerstag 
UNSERE ANSCHRIFT:,

r. Ue.THHorpan 
Hom CÖBeTOB 

7-ofl BTaw
« 4>pO ÜHAlll atJtT»

TELEFONE

I Chefredakteur — 19-09, Stellv. 
\Chefr. — 11-01. Redakiionsseltri- 
\târ — 79-84. Sekretariat — 
! 76-56. Abteilungen: Propaganda 
I—74-26, Partei- und politische 
Alassenorbeff — 74-26, Virt- 
ScMf — 18-23.18-71. Kultur — 
16-51. Literatur und Kunst — 

[78-50 Information—1?-5_5, Ober- 
He/zungjsöüro — 79-15, Leserbrie­
fe — 77-11. Buchhaltung •- 
[56-45, Fernruf — 72.

2 Redaktionsschluß: 18 Uhr 
«des Vortages (Moskauer Zelt)
| «©PORHAU1A0T»

8 HHJLEKC 65414

TunorpaipHa NS 3

VH 02321 3«uaa Ns 12642


	Feldzug für Kultur des Dorfes

	Jetzt ist sein Name bekannt

	Kurz

	gemeldet

	Für Export

	wm I



	frnuenseite

	Unerwartete

	Gäste

	Gedanken

	Splitter

	Junge Mütter

	Ein Liebesbrief

	Wander






